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fiZHerungen
öes Reichskanzlers .

I "

Düsseldorf. 22 . April

einer Unterredung des Berliner Vertreters
W Düsseldorfer Nachrichten mit dem
Reichskanzler Marx erklärte dieser u . a . folgendes:

Wenn l
' itf) die Reichsregierung nach eingehender

Prüfung »nd sorgfältigen Erwägungen u. nach einer
mündlichen Allssprache mit dem Ministerpräsidenten
her deutschen Länder entschlossen hat , an der Lösung
ver Reparationsfrage auf der Grundlage des Gut -

achtens mitzuarbeiten , so ist dasür ein Beweggrund
r,a,ursächlich entscheidend gewesen : die Rücksicht
auf das besetzte Gebiet . Selbstverständlich
sind wir uns über die außerordentliche Schwere der
Lasten, die unser Volk in den nächsten Jahreil zu
tragen

'
hat, vollkommen klar. Selbstverständlich be-

stehen aeaen die Privatisierung der Reichsbahn, die
Einführung einer finanziellen Kontrolle und die
überaus schmor ? Steuerbelastung berechtigte und
l>istige Einwände . Aber diese Bedenken, denen noch
» icle andere hinzugefügt werden könnten, müssen er-

wogen werden im Hinblick auf die erstrebte Befrei --

nnst der besetzten Gebiete . Es ist ein unerträglicher
Znstand , daß bei der Unfähigkeit des Reiches. Repa -
wiionszahlungen in deni geforderten Ausmaße zu
leisten, die Bewohner der besetzten Gebiete von Frank -
reich für alle Forderungen haftbar gemacht Wörden ,
Mrrnn - das besetzte Gebiet als Reparationsprovinz
mit . an das die Pumpe angesetzt wurde , um aus
if,m unter der Drohung der Bajonette , unter dem
Druck der Kriegsgerichte , nntetr der Last der gesam -
teil französischen Militärherrschaft herauszupressen,
was sich überhaupt herausholen läßt Tiaser ent-
schlichen Lage, in der trotz allem Furchtbaren meine
Laudsleute an Rhein und Ruhr in ihrer Treue
nicht wankend geworden sind , muß ein Ende
gemacht werden. Die Sachverständigen ^

sageu aus -
driickllch, daß sie nicht imstande sind , irgendwelche
piaktlschsn Mittel zur Sicherstellimg einer dauern --
den Stabilität in Staatshaushalt und Währung zu
finden, und es für unwahrscheinlich halten , daß es
d 'Mtige Mittel givt , wenn nicht der gegenwärtige
Ä ' .'fiiiiiib beseitigt wird , der Deutschlands
Steuerhoheit und seine Wirtschaft ! i -
cli e n Rechte in Teilen seines Gebietes beschränkt .
Aus diesen: Grunde sehen sich die Sachverständigen
gezwungen , wie es wörtlich heißt , „davon auszu -
g 'hen , daß die stenerlrche und lvirtschastlickie Einheit
des Reiches wiederhergestellt wird .

" Sie fügen hin-
a» , daß auf dieser Voraussetzung ihr ganzer Bericht
beruh? . Ans dieser Voraussetzung beruht auch die
Zustimmung der deutschen Reichsregierung zil dem
Gutacht ' n der Sachverständigen .

Die Wiederherstellung der steuerlichen und wirt¬
schaftlichen Einheit des Reiches heißt : Wegfall
der Zollgrenzen und der Reisesperre
zwischen dem besetzten und dem unbesetzten Gebiet,
eine Abschnürrmg, die nicht nur wirtschaftlich uns
ungeheuren Schaden angetan hat , sondern die auch
tatsächlich das deutsche Volk in zwei Teile zerriß ,
W i e d e r >h s r st e l l u n g der V e r k e h r s e i n .
l>eit und der deutschen Verwaltungs «
Hoheit . Aber die Sachverständigen gehen noch
weiter. Sie fügen hinzu , daß , wenn auch die Fra -
fl? » der Militärbesetzung außerhalb ihres Auftrages
liegen , sie es doch für ihre Pflicht erklären . — ich
aitiote wörtlich — daß ihre Vorschläge auf >der An-
»ahme beriiheu. daß die wirtschaftliche Tätigkeit
durch keine andere fremde Organisation als die hier
vorgesehene Ueb ? rwachung behindert und beeinträch-
itgt wird. Folglich, so führen die Sachverständigen
aus , beruht unser Vorschlag auf der Voraussetzung,
»mß die bestehendem Maßnahmen , insoweit sie diese
Tätigkeit behindern , rückgängig gemacht oder hinrei -

q
abgeändert werden , sobald Deutschland zur

Ausführung des vorgeschlagenen Planes schreitet , d .
mit anderen Worten , daß die französische

^ e s e tz u n g des R u h r g e b i e t e s . um mit den
« orten dar Sachverständigen zu sprechen , rück -

a n g i g gemacht oder hinreichend ab -
fleändert werden muß . Das sind die Forderun -

der Sachverständigen , die auch der Logik der
Tatiachen und der Geschichte der Ruhrbesetzung ent-
wrechen . Gefangenenarbeit ist immer wenig renta -
vel gewesen, und es ist ausgeschlossen , daß im be-
>Men Gebiet die volle Arbeitskraft unseres Volkes
um entfaltet , wenn hinter ihm der Gesangeuenauf -
'coer mit der Knute steht. Des weiteren hat nach

>v ! ? derholten Erklärungen des französischen Mi-
ujterpräsidenten selbst , die militärische Besetzung kei-
^ >i anderen Zweck, als die Arbeiten der „friedlichen"

^ uaenleurkommission zu sichern und die Ausbeutung
' "5 Produktiven Pfandes zu geivUirleisteu. Die -
/ / ganze Begriff des produktiven
Alandes ist durch den S a ch v e r st ä n d i °

ericht
.
in Wegfall gekommen . An

^ eile des Rhein - und Ruhrgebiets als Reiparations -

ton -A
^ d ' i! von den Sachverständigen geforder

„ > Generalpfänder getreten , deren Annahme Rhe-in

!?et ,r Von dem auf ihnen bislang lastenden
. Wochen muß . Das find im wesentlichen die

k. . . ? ous denen sich die Reichsregierung entschlos-
au* den Boden des Sachverständigengutach-
/ re^en - Die Regierung beweist durch ihren

der, ich wiederhole es noch einmal , ihr

Deutsch-englischer Neinungsaus-
tausch l

Ia ? : s , 22 . April . Der Berliner Korrespondent
der Chicago Tribüne behauptet , das; zwischen B e r °
lin und London ei« reger Meinungsaustausch
über die Frage der Sachverständigenbcrichte im
Gange wäre . Das Berliner Kabinett habe sich au
die englische Regierung gewandt mit der Bitte , ihm
ihre Auffassung über oie Sachverständigenberichte
und die letzte Rede Poincares ,n>d eventttelle
Verhaltungsmaßregeln mitzuteilen .

Die verhanülungeu zwischen öen Entente -
mächten.

Paris , 22 . April . Die Besprechungen zwischen
Paris und London einerseits und Paris uud
Brüssel andererseits über die Expertenvorschläge
sind auch »nährend der Feiertage nicht unterbrochen
worden. Ueber den Inhalt der Verhandlungen in
Paris ist nichts bekannt. Auch die gestrigen Abend-
blätter ergehen sich in unbestimmten Vermutungen .
Der belgische Botschafter in London Jst , wie die
Abendpresse erklärt , wieder nach Brüssel abgereist.
Auch zwischen Paris nnd Rom sind Verhandlungen
über die Sachverständigenberichte im Gange . Zwi -
scheu Rom und Brüssel sind neue Verhandlungen
eingeleitet.

Poincare bestätigt den Empfang des Sachverstän«
digen- Gutachtei»s.

Paris , 22 . April Die französische Regierung hat
der Reparationskommission schriftlich den Empfang
des Samstag offiziell zugestellten Sachverständigen -
gutachtens bestätigt . Es handelt sich un? einen
B rie f . den Poincare an Barth o u als Vor-
sitzenden der Reparationskommissiou gerichtet hat .
In diesem Schreiben wird über eine Einstellung des
französischen Kabinetts zu dem Gutachten nichts ge-
sagt . Poincare beschränkt sich darauf, ^ Barthou zu
der Schnelligkeit zu beglückwünschen , mit der die Re-
parationskouimission ihre Entscheidungen getroffen
habe.

der Versicherung der Treue zu unssren Volksgenossen
an Rhein und Ruhr , wie es mir persönlich stets als
eine meiner höchsten und heiligste« Pflichten galt ,
für meine leidenden Landsleute an Rhein und Ruhr
alles zil tun , was in meinen Kräften steht .

Rußland unö Rumänien.
Moskau , 22. April . Trotzki stellte in einem

Interview , das ein Vertreter der United Preß mit
ihm hatte , entschieden in Abrede, daß Rußland
einen Krieg gegen Rumänien vorbereite , ^ fügte
jedoch hinzu , es sei töricht, zu sagen , ein Krieg sei
völlig unmöglich, solange beide Länder große Ar-
meen unterhielten . Er erklärte mit Nachdruck,
Rußland gebe sich alle Mühe , damit B e s s a r a -
bien das . Recht der Selbstbestimmung erhalte ,
ohne daß Krieg geführt würde.

Die französische Außenhandelspolitik.
Paris , 22. April . Die Statistik des französischen

Außenhandels für das erste Quartal 1924 steht
ganz unter dem Einfluß der durch den damaligen
Sturz des Franken ausgelösten wirtschaftlichen Er -
scheinungen. Ein - und Ausfuhr weisen deni Werte
nach außerordentlich beträchtliche Zunahmen
auf . die zum weitaus größten Teile auf die starke
Erhöhung des Preisniveaus , bei der Ausfuhr aber
wohl auch auf die durch die Abwärtsbewegung der
französischen Valnta geschaffene Exportprämie zu-

rückzuführen ist . Die Einfuhr ist mit 10 .2 Mil -
liarden Franken gegen 6 .9 Milliarden Franken m
der gleichen Zeit d̂es Vorjahres um 47 Prozent ,
die Ausfuhr mit 10,9 gegen 6 .« Milliarden um
67 Prozent gestiegen . Weit geringer ist dre Zu -
nähme in den Gewichtszahlen . Die Einfuhr werft
13,1 Millionen Tonnen , gegen 12,1 , die Ausfuhr
6,6 gegen 6,2 Millionen Tonnen auf . Besonders
stark ist die Erhöhung der Ausfuhr für Fertig »
fabrikate , die dem Wert nach von 3 .4 auf 6,4 Mil -
liarden Franken , das sind 87 Prozent , dem Gewicht
nach von 668 000 auf 957 000 Tonnen , das sind
43 Prozent , gestiegen ist . Die Handelsbilanz weist
ein Aktivsaldo von 748 Mill . auf , während sie m
der gleichen Zeit des Vorjahres mit 394 Mill .
passiv war . — ( * )

Ms öer Wahlbetsegung .

In Rastatt
fand gestern nachmittag unter kolo aler Beteiligung aus
Stadt und Umgegend in der Fruchthalle eine Zentrumsver-
sammlung statt . Herr Professor Peter führte den Vorsitz
und Landtagsabgeordneter Prälat Dr . Schofer war als
Redner gewonnen. Er behandelte in seiner originellen
volkstümlichen Weise die heutige Lage in ihren politischen
und wirtschaftlichen Zusammenhängen . Einzelne Zwischen -

rufe von Gegnern wnrden stets sofort unter dem Beisall
der Versammlung treffend abgefertigt . Ein deutschvo . kischer
Diskussionsredner Pseifer von Heidelberg machte s'ä> das

Mussolini für Räumung des Ruhrgebiets.
Rom . 22. April . Die Besprechungen Mussolinis

mit General Dawes und den italienischen Sachver -
ständigen haben dazu geführt , daß Mussolini
öffentlich gegen Poincare Stellung nimmt .
In einer amtlichen Note werden die Sachverstän -
digenberichte als in allen Punkten übereinstimmend
mit dem Standpunkt Italiens bezeichnet und die
baldigste Ausführung der Vorschläge verlangt . Ein
dm: Mussolini inspirierter Kommentar erläutert die
Note als eine direkte Note auf Poincares aus -
weichende Erkläruug . Aus bester Quelle wird noch
bekannt, daß Mussolini persönlich für die R ä u °
mung des Rnhrgebiets eintritt und auch
glaubt , daß diese erfolgen lvird.

„Bedrohung Englands durch die öeutsche
Industrie" !

London, 22 . April . In der ausführlichen Wider -
gäbe der letzten Rede Ramsay Macdoualds ver-
dienen die Sätze betreffend den deutschen Achtstun-
dentag besondere Aufmerksamkeit. Die größte Ge¬
fahr . die Deutschland für Europa darstelle, wäre
nicht die militärische , sondern die Gefahr seiner in-
dustriellen Unternehmungen . Wenn man Deutsch -
land aus politischen oder militärischen Gründen
zwänge, den Achtstundentag aufzugeben , so
würden am Weltmarkt unter Fortbestehen des Frei -
Handels Bedingungen geschaffen , die es dem eng-
tischen Arbeiter bei achtstündiger Arbeitszeit und
einem Wochenlohn von 2, 3 oder 4 Pfund Sterling
unmöglich machen , mit dem deutschen Arbeiter bei
zehnstündiger Arbeitszeit nnd einem Wochenein -
kommen von 30 bis 40 Shillings zu konkurrieren .
Solange eine falsche Darstellung der patriotischen
Pslicklten und eine törichte Idee hinsichtlich der nüli -
tärischen Sicherheit Deutschland in dieser Lage fest-
hält , so lange werde die deutsch sind u st r i e 11 c
Gefahr fortbestehen bleiben und die Zukunft
Großbritanniens bedroht sein. Diese
Frage schädige, fügte Macdonald Hinzu, den eng-
lisckien Geldbeutel sehr viel mehr , als es die konser-
vative Partei bisher entdeckt habe.

Vergnügen , aus sozialdemokratischen Schriften Stellen
antireligiösen und antikirchlichen Inhalts vorzulesen, um
zu dem Schluß zu kommen, trotzdem gehe das Zentrum
mit der Sozialdemokratie zusammen. Es wurde ihm er-
wiedert , die Deutschvölkischen sollten zuerst selbst dafür sor -
gen , daß ihre Schriften und Reden nicht von Kulturkämpfe -
rei strotzten ; im übrigen arbeite das Zentrum mit allen zu -
sammen, die ehrlich und verständig an der Erhaltung und
am Wiederaufbau des Reichs mitzuarbeiten gesonnen
feien. Auch ein Kommunist brachte allerlei konfuses Zeug
vor , anscheinend einer von denen, die überall reden zu
müssen meinen . Auch ihm wurde das Nötige gesagt. Die
Stimmung der etwa Lvvköpsigen Versammlung war aus-
gezeichnet . Rastatt hat schon lange keine so gewaltige Ver-
sammlung mehr gesehen .

Sapern unö die evangelische Kirche .
Bor den » Abschluß eines Vertrages mit foer lvairge ^

Irschen Kirche .
München, 22. April . Wie der Bayerische Kurier

zu melden weiß , steht der Abschluß eines Staats -
Vertrages, der das Verhältnis der evangelischen
Kirche zum bayerischen Staate regeln soll , unmittel¬
bar bevor . Bekanntlich ist das Konkordat mit der
katholischen Kirche bereits von der Staatsregierung
unerzeichnet worden . Es heißt nun . daß gleichzei-
tig mit dem Konkordat anch der Staatsvertrag mit
der evangelischen Kirche dem Landtage vorgelegt
werden soll.

Einweihung des Kant-Grabmals in
Königsberg.

Königsberg , 22 April . Der dritte Volkstag der
Kantfeier brachte die Einweihung des Kantgrabmals
am Sonntag . Des regnerischen Wetters wegen hatte
man von einem geplanten Festzug der Studenten -
schast nnd des Lehrkörpers der Albertusuniversität
sowie der Vertreter der Reichs- uud Staatsbehörden
und Abgeordneten der übrigen deiitschen Universi¬
täten von der Albertina durch die Straßen der Stadt
absehen müssen . Dafür fand im kleineren Ausmaße
der Festzug von deni dicht am Dome liegenden Gym-
nasium nach dem altehrwürdigeii Donie unter den
Klängen eines Chorals statt Die Feier wurde durch
Stadtschulrat Dr . St e t t i u a - Königsberg durch
eine Festrede eingeleitet . Nach kurzer Pause ergriff
Dr Adolf v . Ha ru ack - Berlin das Wort mit er-
nein Hinweis darauf , was Kants „ eisernes Pflichr -

gefühl" den, niedergeworfenen deutschen Vaterland
auch heute bedeuten kann , schloß der Redner . Unter
Orgelklängen begab man sich darauf nach dem in
einfacher Form von Professor Lars - Königsberg
geschaffenen Kairt -Grabmal . Hier hatten sich die
übrigen Teilnehmer am Feste , auch der preußische
Ministerpräsident B r a n n und Neichstagspräsi -
dent Loebe sowie Innenminister Dr Iarrcs
eingefunden . f * ")

Der Beichtstuhl auf öer LanWunö -

tagung zu Osnnöorf .
Die Schivarzwälder Zeitung berichtet über den

Teil der Rede, in dem sich Herr Dumas glaubte
mit dein Beichtstuhl beschäftigen zu solle» , also :

„ Wie >oeit der Fanatismus in .ZsutrumSk ^ciien bezw .
in der Geistlichkeit eingezogen ist, wenn eL gilt , gegen
den Landbund und die Schwar ^ väldee Zeitung zu käinp «
fen , beweist der nnerhörte und teuflische ^ all der Ver -
Weigerung der Absolution eines Landwirts von Ävat -
tingen vonseiten des Geistlichen , da der betr . Landwirt
Leser der Schtvarzwälder Zeitung ist. Herr DnmaS
gab dies der Versaminlung kund und bat d* ;i anwesen¬
den L^ wdwiri voil Ewattiuqen , die vor der Versamm -
liing zu beglaubigen , was auch geschah . Die Versa -nm -
lnng gab durch Pfuirufe ihrer Empörung htrob Aus¬
druck .

"

So schildert das Landbundorgan in Nr . 82 selber
den Vorgang . .Herr Diimas kann also hier nicht
von „tendenziösen Entstellungen uud Fälschungen"
reden, sich damit aus der Patsch? zu ziehen suchen.
Er kann es auch nicht verwehreu, daß all die Kreise,
die nur mit Schmerz und Empörung eine dergestal¬
tige Landbnndrede zur Kenntnis nehmen müssen ^
ihrerseits dazu Stellnug nehmen und das sagen,
was jeder anständige Mensch darüber denkt , ivas vol«
lends der gläubige Katholik von der Sache hält . Vor
allen Dingen kann nicht scharf genug die Geschichts-
fälschung gebrandmarkt werden, die die Verwaltung
des Bnßsakramentes durch die vom Erzbischof be--
stellten Geistliche » mit den „Z entrumskrei -
sen " in Verbindung setzt . Die Instruktion , wie das
hl . Sakrament der Biiße zu verivalten ist , empfangen
die Geistlichen unseres Wissens im Priesterseminar .
Maßgebend sind hierbei die Gesetze der Kirche und
ihre Erklärung durch wissenschaftliche Autoren .

' Diese
Gesetze und die Grundsätze der Kirche und nur sie
sind maßgebend . Daß diese Instruktion auch für
bestimmt gelagerte Verhältnisse die Absolutionsver -
Weigerung kennt und daß der Geistliche auch in die- ,
sem für jeden Seelsorger harten Fall an die Gesetz? j
und Grundsätze seiner Kirche gebunden ist . weiß je« ;
der halbwegs unterrichtete Katholik . Mit „Ferna- j
tisrnus " haben diese Anordnungen der .uirche nichts '
zu tun ; sie als . solche zn verdächtigen, ist ein Un-
recht, das nicht bloß die katholische Kirche trifft : e»
trifft auch das katholische Volk , das diese Grundsätzei

und die darauf beruhende Gesetze kennt und auer - i
kenut uud für sie eiirtritt . Wenn Herr Dümas dis /
Gesetzgebung der Kirche und ihre Grundsätze mit ]
den „Zentrumskreisen " in Verbindung setzte , so hat ;
das seinen Grund offenbar dariu , weil er glaubte ,
dann ungestraft loslegen zit könne » , ohne in Ge¬
fallt zil kommen , als Kulturkämpfer angesehen und
gefaßt zu werden . Allein Herr Dümas hat in seiner '
Boiindorfer Rede nicht das Zentrum getroffen , son¬
dern eine Einrichtung der katholischen
K i r ch e .

Als Grund für die V e r w e i g e r u » g gibt
Herr Dümas die Tatsache a» , „da der betreffende
Landwirt Leser der -Scl)>v<rrz!välder Zetung ist".
Der anwesende Landwirt hat „ dies vor der Ver-
sammlung beglaubigt " . Dem Geistlichen, der hier
in Frage kommt, ist der Mund geschlossei '. ; er darf
um keinen Preis , auch tvenn es sich um sein Leben
handelt , dieses Stillschweigen brechen . Herr Dümas
und sein Gewährsmann kommen also von öer Seite
nicht in di? Verlegenheit eines Widerspruchs . Sie
haben an sich eine imgehiudert freie Bahn des Be-
hauptenS . Diese Sachlage aber ausnützen ir-ollen,
verrät wenig Ritterlichkeit . Dafür müßte ein ehe-
maliger Offizier einiges Verständnis ausbriugen ;
jedenfalls weiß das gläubige katholisch ? Volk, daß es
als unsauber gilt , einen Mistlichen anzugreifen , wo
er sich absolut nicht wehre; , kann und dars !

Nickstsmltzig aber und gemein gilt es , wenn solche
Angrisse erfolgen aus politische » Beweggründen .
Herr Dümas ist Protestant und tut deshalb viel-
leicht schwer , für dieses Empfinden im katholischen
Volke volles Verständnis aufzubringen ; das hätte
ihn aber um so mehr abhalten Müssen , die Spen «
dung des hl . Sakramentes der Buße in eiiie poli- ,
tische Rede hinein zu nehmen . Daß er für derlei
Erwägungeil keinen Raum ließ , zeigt, wie sehr e ^ j
ihm -darauf ankam , rnit seinem unerhörten Vorgehe» !
politische Geschäfte zit machen .

An diesen Vorgängen hat der gesamte Klerus ),
und das gläubige katholische Volk das allergrößt ^
Interesse : denn letzten Endes handelt es sich darimr>
ob ein Geistlicher wegen Verwaltung ",
des B u ß f a k r a m e n t e s v o r den Richter »)
stuhl einer politischen Vers am m l u n A
gezogen werden darf ! Der gesunde Sinrs <

-unseres katholischen Volkes wird auf diese Frage so-
fort die einmütige Antwort geben : nie und n i m *
ui e r ! Es wird weiter die Frage aufzuwerfen sein ,
ob irgend eiu protestantischer Agita¬
tor in einer politischen Vers am ml u n g. -
n m se i n e parteipolitischen Geschäfte
z u m a ch e n , i r g e n d e i n e n G e i st l i ch e il >v e -
gen der Verwaltung des Bußsatra -
m e n te s als Ankläger auftreten dar f? .
Das tlanze katholische Volk wird hier mit einem
nicht minder scharfen „Nein " antworten ! Geschieht
es doch , dann ist der Agitator als Ankläger lvie i>ic ;
Versammlung in den Augen des gläubigen Volkes !
gerichtet. .

.
Daß ein katbolilcher Lft»dw : rt von Ewattingen sich
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zu der Rollt: gebrauchen lieft , die er spielte , ist föhr
auffällig . Wenn der Niaini sich vom Seelsorger zn
Anrecht behandelt fühlte , so wäre ihm der Weg zu
Nanz anderen Herren und Stellen als zn dein pro-
testantischen Agitator und zur Landbundversamm -
lnng offen gestanden nnd Anstand und katholrsches
Empfinden hätten ihm diesen Weg unschwer auch
angezeigt. Wir sind überzeugt , daß in ganz Ewat-
tingen kaum ein Katholik sich findet , der hier anders
denkt . Wenn man alles wüßte , was dem Skandal
Pom 3. April voranging, bis die uisdrige Szene in
der Landbuudversammlung vor sich gehen konnte,
wie sie sich ereignete, würde man vielleicht manchen
Entschuldigungsgrund für den Bauersmann von
Euxrttingen finden . Entschuldigungsgründe , die bei

.«anderen zu neuen BelastungSgründen würden . Wir
sind überzeugt , daß auf de» Höfen von Naundorf
isente schon für diese unsere Auffassung Verständnis
besteht . Wahrscheinlich mird bei verschiedenen das
Empfinden anfdämmerii . da sind wir schön in die
Patsche hineingezogen worden !

Mit einer gewissen Schadenfreude verzeichnet die
Schwarzwälder Zeitung die Pfuirufe „aus der
Versammlung" als Zeichen der Empörung über
Absolutionsverweigerung und den betr. Geistlichen.
Wir glauben nicht fehl zu gehen , wenn wir an-
nehmen , mehr wie einer von den anwesenden katho¬
lischen Bauern hat geschwiegen, weil in seinem In -
neru ein Gefühl des Unbehagens über diese wider -
lick>e Szene aufstieg lind er sich durch den Skandal
in seinem katholischen Empfinden verletzt fühlte.
Selbst die „ Pfnirufer " inerden hinterher noch ge-
merkt haben, das; sie von dem Agitator aufs Glatteis
'geführt worden sind . Jedenfalls wissen sie heute ,
das; ihrer Tackle am 3 . April kein guter Dienst ge-
leistet worden ist . Wir bedauern lebhaft , dag nie-
mrnid in der Landbu »tdversammlu ug soviel Mut
aufbrachte, diesem gesunden Empfinden katholischer
Männer Ausdruck zu geben . Ein „Pfui" war dort
in der Versammlung allerdings am Platze : eS hätte
dem Herrn Düinas zugerufen ioerden müsse» .

Wenn die Schivarzivälder Zeitung über diesen
Teil der Düinasrede so ausgiebig berichtete, so ge-
fchih es offenbar , weil sie glaubte , damit ihrer
Ehrenrettung zu dienen . Ob sie heute nicht der
Meinung geworden ist , sie hätte klüger ancl> über
-den Teil der Düinasrede geschlviegen, da? soll da -
hingestellt bleiben . Für uns ist der Bericht cht
neue? Zeichen, das ! das Blatt Ux 'iterhin die Wege
niedrigster Kulturkäiupferei wandeln will ! Ja,
„ das ist ein K u l t n r k a in p f , und so gemein ivird
kein Kampf wie hier von weiten des Landbundes
geführt : die Folgen werden diejenigen tragen müs¬
sen , welche den Kampf provozieren , dess ' sind ivir
gewiß" .

Die Schivarzwälder Zeitung bezeichnete den
Eivattinger Beichtftnhlfall als „unerhört u n dt e u f l i s ch"

. Bis jetzt war es allerdings „u ner -
hör t"

, daß sich ein protestantischer Agitator zun:
Beichtstuhlinspektor, und eine Landbuudversauim -
lnng sich zum Gericht über einen Seelsorger
und seine Verwaltung des hl . Bichsakramentes anf-
warf. Daß es geschah und wie es geschah . Hat aller¬
dings etwas „teuflische s"

. Au diesem Urteil
ist sich das gläubige katholische Volk einig ! Darüber
Wolle man sich im Laudbuud keinen Illusionen hin -
geben ' Hier gilt, was „ der Landesa u s s ch u ßder katholische » Verein e " ausgesprochen
fiat lieber die ebenso vornehme wie entschiedene
Verlautbarung dieser Führer des katholischen Vol-
kes werden Hexr Dumas und die Schioarzwälder
Zeitung nicht so leicht hiittoegkomnlen .

Wozu nun aber sollte die Düinasrede mit ihrer
Beichtstuhlaeschichte dienen ? Wir stehen vor dem
! . Mai mit seinen Reichstagswahlen. Ein Sieges-
zug sollte da eröffnet werden auf den katholischeilHöhen £>es Schwarzwaldes, ein Siegeszug für den
Landbund ! Der Pfeil ist abgeschossen : die Rede ist
gehalten . Die Schwarzwälder Leitung hat mindestensdeu Teil bekannt gegeben . Die Bauern wissen jetzt
Bescheid , ob es sich um die. Landwirtschaft oder mu
politische Geschäfte, mu einen regelrechten Kultur¬
kampf handelt . Der 3. April hat volle Klarheit ge-
bracht !

- ( * ) -

Das Glück der Ingrid Wenölanö .
Roma » von Erich Friese n.

48 ) (Nachdruck verböte « )
„ Ich habe sie gesöhn . . . sie ist sehr gut — viel

besser, als ich . . . sie hat eine Umwandlung in mir— hervorgebracht . . . grüße sie — von mir . . .sie soll für mich — beten . . . hörst du? Beten ! "Hilmar )wu keines Wortes mächtig. In schwei¬gender Zustimmung faßte er ihre Hand mit leisem
Druck.

Von nun lag Zo6 still da . Bis ihr nrplötzliichein sie entsetzender Gsdanke zu kommen schien . Mit
zitternden Fingern begann sie , auf ihrem Gesicht
herumzutasten .

„Heilige Madonna ! Ah bin doch nickt — bin
boch nicht — im Gesicht entstellt — häßlich —"

Er verneinte .
„Wirklich nicht ? "
„Belügst du mich auch nicht ? Einen Spiegel her !

i Einen Spiegel ! "
Er griff in die Westentasche und hielt ihr einen

kleinen Taschenspiegel vors Gesicht .
Ihre flackernden Blicke bohrten sich hinein . Auf-

merksam studierte sie Zug für Zug ihres totenblassen ,über noch immer schönen Gesichts. Dann sank siemit einem befreiten Aufatmen in die Kissen zurück .
Noch kurz vor ihrem Tode behielt die Eitelkeit in

!ihr bie Oberhand , so daß sie sogar die vorher so ge-fürchteten Schrecken des nahen Eudes vergaß .
„Nicht entstellt . . . nicht entstellt —" murmeltefe befriedigt vor sich hin — „es wäre auch zu gräßlich

! : -Wesen . . . der letzte Anblick— " sie drehte sich der
>-^>-nd zn und schloß die Augen — „ich bin müde
: . .in nicht mehr reden . Geh ! Was willst du nochl ' . er ? Zoö Aristides wird euch — nicht mehr — im
r~ kein . Mir geschieht schon recht . Wozu kamu : ? . . Geh , gehl Ein Priester soll kommen

. . gleich — ein — Priester "

Sxutkhianö .
Die ^ gkatwnsmafthme geht .

Der Vorwärts nimmt sich in auffallender Weise
der W ä h l e r i n » e » an . Unter der Neberschrift
Was bedeutet ein Sieg der Sozialdemokratie? " spa-
zieren wieder die tollsten Begriffe aus deni Agita-
tionslexikon auf. Mau muß doch die Fraueu für
sehr dumm haltest, tvenn da gefordert wird „Schluß
mit der Steuerfreiheit der Besitzenden ! " Na-
türlich ist alles nicht sozialistische Publikum in der
„A u sp l ü u d e r u n g und B e w u ch e r u n g des
Verbrauchers "

, einig. Die Hausfrau wird aufge¬
fordert, „an die Preise für Zucker , Eier . Butter,
Kleiderstoffe usw . " zu denken, und „nur eine starke
sozialdemokratische Reichstagsfraktion" zii tvähle»,
die allein „ die Wucherer erfassen" könne. Dabei
»wir die Sozialdemokratie bekanntlich gegen den
Antrag des Zentrumsabg. Ersing , der für die ärg -
sten Wucherer in der Inflationszeit die Todesstrafe
verlaugte . Weil auch „ keiner unter uns wissen
kann, ob auch er nicht infolge A r b e i t s l o s i g -
keil , andauernder Krankheit oder Altersschwäche
die öffentliche Hilfe in Anspruch nehmen muß ",
sollen wir es nicht etwa für eine Politik des Aus-
gleichs und der sozialen Gerechtigkeit und Liebe
eintreten, sondern sozialdemokratisch wäh-
lenü Natürlich liegt auch das ganze Wohnuugs-
elend nur daran , daß nicht genügend Sozialdemo-
kraten gewählt worden sind . Blöder kann man den
Stimmenfang nicht betreiben , wie es die Sozial-
demokratie tut. Namentlich , wenn man es mit
Frauen z >l tun hat , scheint man auch die letzten
Notwendigkeiten einer sachlichen B e n> e i s f ü h-
r Ii u g hintanzusetzen. Dabei steht es au einer
anderen Stelle des Vorwärts, die Sozialdemo-
kratie sei die einzige Partei , die von jeher die volle
G l e i ch berechtigung der Frau in ihrem Programm
gefordert habe ! Aber nach den Wahlen , wenn der
echte Frauengeist die Mehrheit der deutschen Frauenbat da wählen lassen, wo christlicher Geist , ivarnieVaterlandsliebe, sozialer Sinn und charitative Für -
sorge Richtschnur für -die Politik sind , geht das Ge-
schrei wieder über die Frauen los : Frauen merkt
euch das ! Jede christliche Frau bemüht sich zum4 . Mai , eine Volksgenossin , die unschlüssig und müde
geworden ist , zur staatsbürgerlichen Pflichterfüllungaufzurütteln. Es geht um die Familie , um dieSchule , für unsere Kinder , um Religion inStaat und Lebe» !

• C * )■

SUöungs - und ^rziehungsför )orge für die
sihulentlaMne Jugend .

Schon seit Jahren fleht nach den Statistiken der Ve-
rufö - ii » d Arbeitsämter die Aabt > der den Schulent¬lassene » zur Verfügung stehenden Lehrstellen stark zu -riick . Unter den gegenwärtig überaus ungünstigen wirt .
fchartlichen Verhältnissen ist die Situation ober für 4>ie
wirtschaftliche und kulturelle Zukunft unseres Volkes
katastrophal gervovden . Hunderte von schulentlassenen^ ungtingen , die sich einein gelernten Beruf zuwendenwolle » , können keine Lehrstelle finden und dc»hen soder gelernten Arbeit für immer verloren zu gehen .Hier hat nun die „ 'Schute der gelernien Arbeit " einzu¬springen , und es ist zwingende Pflicht nicht nur der
interessierten Ärei 'je, sondern der Allgemeinheit , hierBedingungen schaffen zu helfen , welche die Erziehungzur Arbeit im Sinne unseres künftigen Wittschafts -lebens und entsprechend dessen gesteigerten Anforde -
rangen ermöglichen . Die der Ausbildung und Er -z -ehuug des gelernten Arbeiters bisher schon dienendenAnstalten müssen Einrichtungen treffe », welche die zurproduktw -werktätigei Arbeit verfügbaren und geeig¬neten Kräfte erfassen und erhalte », und so die Entwick -
tmlg unserer deutschen Arbeit nicht nur in qualitativerHinsicht , sondern auch ihrem Umfang und ihrer Aus -
dehuung nach sichern . Wird nicht der Zugang zur ge -lernten Arbeit und zu den werktätigen Arbeitsberufe «in dein notwendigen Maß für die Zukunft sichergestellt ,so wird alle Hoffnung auf Besserung unserer Wirtschaft -lichen Verhältnisse aufgegeben werde » müssen . DieSorge um die Erhaltung und Heranbildung eines tech-, lisch , geistig u » d sittlich hochstehenden werktätigen Nach-Wuchses ist heute zu einer dringlichen Staatsnotwendig -
fest geworden . Wer an ihrer Durchführung mitarbeitet ,iuidt in staatserhaltendem Siime und dient damit deni
StaatSivohl und dem Wohlergehen der Volksgesamtheit .

„ Iii übertriebener Weise haben wir unsere An-
Hänger gelobt , unö ihnen ei » Paradies verspro-
che,/. Wir haben unser» Anhänger » Wechsel aus
die Zukunft ausgestellt und » » » können wir sie nicht
einlösen . Die in 50 fahren verhetzte Menge
(stürmische Unterbrechungen , Rufe : verhetzt ! » »ei -
hört ! ) . — Nu » , sagen mir , die Menge, der mau
infolge iif)crtric6encu Slg-itatlou 5<x§ ^iinntcltctcy
ans Erden versprochen hat , wird dann dem zulaufen,
der ihm mehr verspricht (Zuruf : das haben sie wohl
gemacht !) . Die ganze Zozialdemokratle
hat das ge mach t !"
(G"nosse Mar E o h e » . Reuß auf dem Rätekongreß

191 .9, )

Wie der amtliche Preußische Pressedienst mitteilte ,
hat deshalb auch der Wohlfahrtsminister vor lveuigen
Wochen im Hinblick ailf die verheerenden Folgen der
Not und der Arbeitslosigkeit insbesondere bei der schul-
entlassenen Jugend in einem Erlasse angeregt , für die
Einschulung der arbeitslosen Jugend -
lichen in Berufs - u n d F a ch schulen lind ihre
zweckdienliche Beschäftigung zu sorgen . Da infolge der
Finanzilot des Staates staatliche Mittel nicht zur Ber -
sugung gestellt werden können , niüsse verflicht werden ,
die Gemeinden und Private für diese Aufgabe zu inter -
efsiereil .

Entsprechend dieser Anregung hat denn auch das
Städtische Arbeitsamt Karlsruhe entspre¬
chende Schritte eingeleitet nnd die Elternschaft zu einer
am 16. d . M . im Bortragssaal der Gewerbeschule statt -
gefundenen Versammlung eingeladen . Räch eingehen -
der Aussprache , in der immer wieder auf die absolute
Notwendigkeit fürsorglicher Erziehungsmaßnahmen fürdie Schulentlassenen hingewiesen wurde , kam folgende
Resolution zur Annahme :

. „Die hente auf Einladung des städtischeil Arbeits -
amtes im Vortragssaal der Gewerbeschule erschiene -
nen Eltern bitten den verehrlichen Stadtrat der La »«
desHauptstadt Karlsruhe , für ihre schulentlassenen ,
arbeitslosen Söhne , die ein Handwerk erlernen wollen ,den Gaiiztagunterricht in Verbindung mit Werkstall -
Unterricht an der hiesigen Gewerbeschul « einzuführen .Die Tatsache , daß Hunderte von schulentlassenen
Junge » Ostern dieses Jahres keine Lehrstelle findenkonuten rechtfertigt diese Maßnahme , >un den Gefah¬ren zu steuern , die die Arbeitslosigkeit mit ihrem
Müßiggang für die Jugend i >n Gefolge hat . Die
Eltern wünsche » diese Maßnahme auch deshalb , da -
mit ihren Söhnen jetzt schon eine gediegene , gründliche'Vorbildung für ihren späteren Beruf zuteil wird .

"
Eine derartige Einrichtung , wie sie hier gewünscht und

angeregt wird , müßte aufs wärmste begrüßt und mit mög -
lichst vielseitiger Unterstützung rafchestens zur Einführung
gebracht werden . Daß sie sich bestens bewähren wird , zei-gen die Vorbilder , die wir in anderen Ländern schon habe ».So ist Schweden und neuerdings auch die Schweizmit sog. Werkstättenschulen bezw . Gewerbeschulkursen für
Schule »tlasseue ohne Lehrstelle vorangegangen , und überallwird von ausgezeichneten Erfolgen berichtet sowohl in be-
rufstechnifchsr wie erziehlicher Hinsicht . Es ist ja auchleicht einzusehen , daß eine solche schulische Bildung »- und
Erziehungsfürsorge für die schulentlassene Jugend ihr
Schlvergewicht gerade auf die am meisten der Pflege be-
dürftige Seite der Msinnungsbildung zu legen vermag .Der 5iaup !nachdruck bei der gewerblichen Ausbildung lagdoch bisher unzweifelhaft sehr stark auf dem Materiellen ,ohne daß damit gesagt sein soll, daß man die ideelle Seite ,die f-ttlich- seelischen Momente , hätte etwa absichtlich ver -
nachlässigen wollen . Aber unverkennbar und unbestreit -bar ist, daß das auf das praktifch -geschäftsmännifche gerich -tete Moment stark betont worden ist, und daß man sichunter einer gewissen Hintansetzung größerer allgemein - er -
iMhticher Gesichtspunkte bei den Ausbitdungslilethodenstreng auf das Berufspraktische beschränkt hat . Eine solcheengherzige Beschränkung der Berufsbildung auf die reinpraktisch - geschäftsniännische Schulung schädigt aber nichtnur die werdende Persönlichkeit des Erwerbstätigen , fon -dern sie läßt auch die umfassende und für die tiefere Erfas -
sang der Bernfspflichten allein ausreichende Vorbereitungauf die eigentlichsten Aufgaben des erwählten Arbeitskrei -
fes notleiden . Eine stärkere schulmäßige gesinnungsbil -dende Erziehung ilur ' praktischen Arbeit wird nicht nur die
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der kommenden Genera -tion fördern , sondern sie wird vor allein den geistig -seeli-schen Grundlagen des Arbeitserfolges , der Arbeitsgesinnunglind Bolksrnoral , der Gesundung der sittlichen Spannkräfteim Volke und der Innerlichkeit unseres Kulturlebens zu -
gute kommen .

Wenn wir also heute solche Schulungseinrichtungen für

Ihre letzten Worte verloren sich in Unverstand-
licl»em Gemurmel.

Erschüttert verlies Hilmar das Zimmer und gab
der draußen mit den beiden Aerzten harrenden Wär¬
ter ! » Anweisung, einen Priester zn rufen .

Der ältere Arzt trat wieder ein ins Krankenzim-
mer . Dr . Cuomo zögerte » och .

„Nun?" fragte er mit einem forschenden Blick .
„ Ist da Irinnen die Gesuchte?"

„Ja," erwiderte Hilmar kurz.
„Sie ivissen, wie es mit ihr steht? "
„Ich weiß es .

"
„ Ich vermute , Sie sind ein naher Verwandter

von ihr? "
Hilmar zögerte eine Sekunde, dAnr sagte er fest !

„Sie ist meine — ftrau.
"

»Ihre — Frau ? " >
Der junge Arzt fuhr zurück . Das hatte er nichtvermutet. Jeht wußte er . Haß sich hier der letzteAkt eines Drama? abspielte , wie es selbst in dieser

unbarmherzigen , tragädienreichen Welt zu den Sel-tenheiten -gehört .
Nach kurzem Gruß folgte er seinem Kollegen ins

Krankenzimmer .
Hilmar war allein . '
Mit großen Schritten begann er , in dem schma¬len , schlecht beleuchteten Gang auf und ab zu schrei«ten . In ihm tobte ein Sturm, der das Gleichgewichtseiner Seele momentan zu stören drohte.
Hier die sterbende Frau, die ihn so unglücklich ge-

macht hatte und an die er trotzdem in dieser Stunde
nicht voll Haß und Abscheu denke » konnte — dieFrau , bie sterben mußte lind so gern noch lebenwollte —

Dort die arme Ingrid, die er liebte mit jedemSchlag seines Herzens — und die sich trotzdem denTod wünschte,
'die vielleicht schon — —

Er lvagte nicht, weiter zu denken . Kaltes Ent¬
setzen packte ihn . Fort drängte es ihn zu Ingrid.

Aber durfte er gehen, bevor ein positives Resultat
Großer Gott, was tun ! Was tun ! !
Er blieb .
Nicht vermochte er es , zu Ingrid zurückzukehren,bevor er unumstößliche Gewißheit hatte .So blieb er. — ' i
Der rasch herbeigerufene Priester kam gerade nochzur Zeit.
Als er das Krankenzimmer wieder verließ, sagteDr . Cuonio , der bei der heiligen Handlung anwesendgewesen war, mit ernster Feierlichkeit :
„Es ist vorbei . Sie hat aitsgelitten.

" —
Eine Viertelstunde später ritt Hilmar in däm¬merndem Morgengrauen zurück mn Lugano.

XIX .
Heute endlich sollte Konsul Wendland seine Lieb -lrngstochter wiedersehen — zum erstenmal seit siesich,

'des Vaters Wunsch gehorchend , von Hilmar ae»trennt hatte .Mit fiebernder Ungeduld ersehnte der alte Herrd . e Stunde herbei Wie oft hatte ex schon auf diealtertuml,ck>e Wanduhr geblickt ! Wollten denn dieZeiger gar nicht vorwärts rücken ?
uSägS »

Un & bet Cl'ft md}
Juliane UlM schon seit einer Stunde bei ihremVctrer Sie hatte tönt so ,viel Grüße an Inarid

JS bt
?1 nodf) ll ! it ' bm zn besprechen .

Bett «w !! / mehr daheim in :chreiu molligen
. , ^ ante Ludovtcus ntunte sich h ° „ te schg,.einmal von Franzi , beut Hausmädchen , bedienen

KiäVÄifl aneU 0t)" e Kuß " zur
Da schrillte die elektrische GlockeWeich darauf trat Frau Ursula ein , mit einemTelegramm tu der Hand .
„ Ein Telegramm? Großer Gott ' "6-ast gleichzettig riefen es Bater und Mutter in

die arbeitslose Jugend schaffen , die als Produkt >,sehenden Arbeitslosigkeit anzusehen sind und iiirin erster Linie dem Mangel an Lehrgelegenhe
ken, so haben wir damit zunächst die qewerbiiclw «tion durch Förderung der praktisch -technischen ,l{'
zen , die sonst linter den ungünstigen wirtschaftlî -.» ^
sozialen Verhältnissen unserer Zeit in der lutaelern.beit , also in weniger produktiv - nutzbarer Form -mern würden . An der Kostenfrage kann die Lösun »
so brennend gewordenen Problems nicht scheitern d ^
Ergebnisse letzten Ende » der Gesamtproduktion
derung unseres Wirtschaftslebens , der hebunq u

'
n!.» .V^

turellen Zustände und damit dem Gemein wni >,
^

statten kommen . Dr

Ueder öis völkische
schreibt Adam Röder in seiner Südd . Coui <;IWr
vom 19 . April :

' Utr'

wo diec Bedingungen « »». giiiistigsten läget,
'

\
erhofften zahlenmäßigen und parlamentarischen W,f !
gebracht . Zu unterschätzen ist fie freilich nicht .
sich ganz auf Agitation und Jnstinkt - CntfesscüiügEs ist nicht zu bestreiten , daß bei einzelnen idcai
legten Ratl '. rcn unklare Gefühle iiber die ÄnsJßipL
des Vaterlandes die Hinneigung zu einer Parin
dingen , die sich in besonderer Weise als j !'ui »:t :»|
ficit . Diese Unklaren und NichtPolitiker glaube,,
leicht aufrichtigen Herzens , daß man die Not des
icinbiP mit irgend einem militärische » Erhebungz -K^
beseiiiaen könnte . Die große Mehrheit der Aöllischgi
weiß aber ga »z genau , daß solche ^ deeil keine AuM
auf Berwirklichuug haben . Diese Mehrheit fein
Uo . i dem Protest gegen den heutige, , Staat .

' de? it» j,
'

seiner jetzigen Form als demokratische Republik nicht
paßt , weil diese das . was ihr erstrebensivert erschien
beseitigt hat : die Vorherrschaft privilegierter Schichte,,

'
Es hat keinen Wert , diese Tatsache bestreiten zu wollen
Dieser Protest ist es . der in der heutigen Dentschiiat »
nateu Volkspartei , iu den Absplitkerungsversuche, ! fctcho=
lischer Kreise und bei den Völkischen , den Agitatioiiz,
und politischen LebenSaiem ausmacht . Diese ^ eccschai.ten sind aber durchaus keine .. Veildeer "

. keine Rohaliste^deiien die Monarchie eine sittliche Weltanschauung >« <.
Das ..alle System "

, die Monarchie , ist ihnen nur Mittel
zum Zweck. Da sich historisch mit ihr die Konfervieruiiz
geschichtlicher Privilegien de« Poltischen und Gesellschaft
lichen am leichtesten begründen läßt , so akzeptierten sie
die Monarchie als Mittel politischer Stoßkraft , fe
fänden sich aber auch mit einer Republik ab , wemi sie
ihnen den Assessor und den Reserveleutnant als Au«,
druck politifch -fozialeu Machtspitzentums beläßt mib im
Wirtschaftlichen den Unternehmer als Herrn im Hach
anerkennt . Eine demokratische und soziale Monarch?
iväre diesen Leuten genau so widerlich .

Um für ihre Ideen ein populäres Agitationsmickl
zu gewinne » , haben sie den Antisemitismus zur Patck
gemacht . Ei » Volk, das . Niederlage » erlitten hat uiit>
von einem grausamen Gegner in seineni Ausstieg nieder
gehalten wird , ist leicht geneigt , einen Siindenbock zu
suchen . Und er bietet sich ihm in den Juden mit alt«
Bequemlichkeit dar . Andere rechnen noch dazu : Mjo '
liken , Jesuiten , Freimaurer , die ganz Energischen
vollständigen die Liste mit den „Marxisten

"
. Aber da«

Prä behält der Jude . Ich kenne eine „ christliche Tagid>
zeitung ", deren Ztedakteur es sehr schlver hat , f» «0
seineii Lesern reiht zu mächen

'
; denn da sind Ai^ alka^ -

liste ! , - Christlich - Soziale , Bodenreformer , Deutschllatiii -
nale , Zinsgegner , Pietisteil usw . Wenn der Mdattnir
— nach seinem eigene » öffentlichen Eingeständnis &«»
all den Richtungen schwer 'berannt — sich nicht mehr z»
helfen weiß , bringt er giftgefchwollene Artikel gegen W
Juden , zitiert lani >e Kapitel aus de ? amecilaitifchen
MultiMilliardärs Ford Schriften , oder läßt einen ganz
genau Orientierten über die „ Weifen von Zion " orattl».
Das versöhnt offenbar all die Richtungen , die sich sooft
schwer in den Haaren liege » . Diese Tatsache spricht
Bände . Aber sie sollte die Besonnenen und Gerechte»
und Vornehmen daraus auflnerksain machen , da^ wtt
auch nur ehrliche Politik treiben will -— ich fagc beileibe
nicht christliche — sich nicht des niedrigen Mittels der
Judenhetze bedielten darf . Wo komme » wir hin . »CT»
deutsche charaktervolle und ehrliche Männer nicht
ei » Agitationsmittel verzichten , dessen demagogische N>
fchaffeilheit erkennbar zu Tage liegt ? .Soweit wir i » Bade » der völkischen Agitation folge »
konnte », ivar festzustellen , daß sie sich anch hier lote an -
herwärts aus der Jugend , ans Studenten , au ? Faw '
jiker » und alle » jenen zusammensetzt , die nicht gerechte!!
Urteil aufbringe " , um die Wunde , aus der das Laier
land bliltet . nach ihren Entstehungsursache » Vorurteil -

aufzuckender Angst . Wenn Ingrid — Bai-mh 'iM
keit!

Dein Konsul zitterten die Heinde so heftig , daß ^
das Telegranrm nicht öffnen konnte . Seine FW
tot es snr ihn nnd überflog es hastig.Die Augen von Vater und Tochter hingen >»
aitgstvoller Erivartung an ihren Mienen . .Doch Frau Ursulas wie immer nudnrchdriüglich

'»
Gesicht gab keinen Aufschluß .

„Lies vor! Lies ! " drängte der Konsul .
Und seine Frau las : ,

„Kommt alle Heute zu Ingrid . Auch irb b»
bei ihr. Alles gnt ! Miliar.

Ein tiefer Seufzer der Erleichterung entrang M
Konsul Wendlands Brnst. Also nichts ^eblunntt̂
Dank dir, Gott ! !

Mit der Lebhaftigkeit eines Jünglings traf ^atte Herr alle Anovdmtngen. Es wurde sofort
Ludovicus telephouiert, daß er sich bereit htclt; t
einer halben Munde würde Juliane ihn zuhause
holen . Adrian -konnte leider nicht benachrtn'ti^werden , weil er sich mit seinem verehrten
Professor Bürgli und eilt paar Kollegen von
KimstakcHdeiuie anf einem Stiidieitansflug befand . —

. Als der Zug jn die Bahnhofshalle von Lngww
einlief , stand Hilmar voller llngeduld auf det »
steig ziutt Empfang hereit. . .Konsul Wendlmtd war der erste, 'der m >t Xl!0^
Itcher Elastizität heraussprang.

^itcjcid —? "
>var feine erste bange Frage> ." m - ■ M Habe em-«-

CV.
jfchlafb. Kontnj/t rasch !

Wagen .
"

Deut Konsul fiel Hilmars fieberhafte Erre
f . Und seiir übernächtiges bleiches

Erregulltl
öitr
Angst packte ihn aufs neue . „ nl,r

. Wenn etivas passiert wäre ! llnd Hilmar c *
nicht gleich melden , vielleicht erst vorbereiten n>om -
11Seilte Knie zitterten so heftig, daß sie ^ '

den Dienst versagten .
(Fortsetzung folgt .)

. . . . erkennen. . Fan
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s., in Bayern , in Thüringen , in Mecklcn -

wie »oeili> . ^ ^ ,ischnationalcn Volkspartei Z
bürg — ' " 'Wähler ab-

s<?r ^ eutfefinati^ — — , - - -
bürg n &alcich diese kein Mittel unversucht läßt, um
schiiappen -

^ ^ Fremdstämmigeu von besserer Quali -
s-ch "

xmpfehleii . Der Spitzenkandidat der Dentschnatio -sich
5." ouattraf . der ehemalige Oberbürgermeister von

fl?lcU !•» mar also offenbar kein Badener da , der dieser
Koln ! ^ . ^ schien . Deulschuationale und Völkische

' perden auch in Baden nicht den H ' n . n . el stürmen .

Lveiterzeichen .

Unter diese » ! Titel ist im Verlag der Badenia eine
' J ßeitfit unifassende Schrift erschienen, die alle die
««uerdinas bemerkbaren Kulturkampferscheinimgen
- i.samnienfabt »nd unter genauer Zitierung sest-
imac"- Sie enthält zunächst Erinnerungen aus der
Vorkriegszeit und der Kriegszeit und schildert dann

>,, , neuen Kampf gWen Roni , N' ie er besonders in
Z[ deutschvölkischen Knlturkämpferei . in der Je-
stiitenhetze auch in der Stildenteuwelt hervortritt .
Besonders werden der Münchener Pusch mit seineil

wüsten Begleiterscheinungen und die autiultramon-
tane LlldendorffiaÄe beihandelt. Es ist notwendig,
daß man den Leuten die lügnerischerweise immer
wieder behaupten , wir ivollten einen Kulturkampf ,
ihr eigenes häßliches Spiegelbild entgegenhält Die
Schrift bleibt daher ein wertvolleis Zeitdoknnieut
«nÄ wird auch im Wahlkampf noch gute Dienste

! leisten. Der Preis des Schriftchens beträgt 1 M .
Sie geh ?« aufs Ganze !

Nämlich die Kommunisten in ihrem Kampf um
die Eroberung der „freien" Geiverkschaften. In der
letzten Zeit machte sich eine starke Anstrittöbewe-
-znng der Kommunisten aus den freigewerkschast-
lichen Verbänden bemerkbar. Das Siachgeben der
mehrheitssozialistischen Gewerkschaftsführer hat die
kommunistischen Anhänger noch kampflustiger ge-
macht. Die Ausgetretenen schlössen sich in verschie-
denen Berufen zu kommunistischen Sonderorgani -
sationen zusammen . Dafür werden sie jetzt von der
kommunistischen Roten Fahne getadelt. Das Ans-
scheiden sei ein schwerer Fehler und eine , wenn anch
ungewollte Schädigung der revolutionären Sach.' .
Der Kampf u >n die „freien " Gewerk¬
schaften müsse c 11 & c 11 mit d e m E r g e b -
nis :

„Uebergang ganzer Verbände und der übergroße »
Msse der"

Gewerkschaftsmitglieder in die revolutionäre
Front und vollständige Isolation der r e f o r in i st > s ch e n
Füh re rk l iq uc . Ob das unter der organisatoischen
Form von Neugründungen oder Umwandlungen der alten
Verbände vor sich gehen wird , hängt von den verschiedenen
Umständen gb, ist aber unwesentlich. Die Hauptsache und
Pflichtausgabe ist, daß die groß- Masse bei uns ist. Das
zu erzielen, ist die schwere aber für die proletarische Revo-
lution unbedingt notwendige Arbeit der revolutionären
Gewerkschaftiex , an die sie alle ihre Kräfte setzen müssen .

"

Die Kommunisten gehen also aufs Ganze, nud
iwt wollte verkennen , daß die Zeitverhältnisse ihnen
günstig sind. Recht, nur allzurecht hatte der Abg .
Henrich , der in seiner letzten Landtagsrede anläßlich
der Sozialdebatte erklärte : „Ihr Weizen blüht lei -
ber Gottes immer noch , und zwar solange das gräß -
liehe Elend iu Deutschland weiterbesteht . Bessern
sich die Berlmltnisse , wird ihre Partei nur noch eine
Sekte sein . Z n v e r h i n d e r n , daß sie i h r
arbeiterschädigendes Treiben n i ch t

' mehr lange fortsetzen könne n, w i r d die
Aufgabe der ch r i st l i ch - n a t i o n a l e n A r-
b e i t e r m a s s e n sei n .

"
Bei den neuerlichen politischen Wahlen, aber auch

bei den Wahlen zu deu Betriebsräten und zu den
Ortsverwaltungen der Verbände , haben die Sozial-
Demokraten ziemliche Niederlagen erlitten . Zum
Beispiel wurden in die Ortsverwaltung -der Zahl-
stelle Berlin des roten Zimmererverbandes nur
Kommunisten gewählt. Der Berliner Bezirksverein
des „Verbandes der ausgeschlossenen Bauarbeiter"
gibt seine Mitgliederzahl mit 5976 an , gegenüber
3733 im Vorjahre ! In Halle haben sich die Orts -
grnppen der sämtlichen sozialistischen Bauarbeiter-
verbände einschließlich des Verbandes der Ausge-
schlossenen zu einem Arbeitsausschuß zusammen -
getan und babei einstimmig beschlossen , für ihr Vor-
gehen das „Weimarer Aktionspro -
« ramm " und die Richtlinien zur organisatori-

ichen Umgestaltung der Gewerkschaften als maß -
gebend anzuerkennen . Das Aktionsprogramm ist
emieing von den Kommunisten aufgestellt worden .
Dieser Beschluß kann nur so erklärt werden , daß die
sämtlichen „ freien " Bauarbeiterverbände nur durch
Kommunisten vertreten waren .

In dein Anwachsen der kommunistischen Bewe-
girng liegt eine nicht zu unterschätzende Gefahr für
unser gesamtes Volk, besonders aber für die Ar -
beiterfckpft selbst . Denn die Wirkung kann doch
nur sein, daß jede anständige Gewerkschaftsarbeit
diskreditiert wird lind dafür die Putschtaktik
t c i u in Phiert . Dagegen sollte die Arbeiterschaft
unterstützt von allen Bürgern, eine geschlossene Ab -
Ivel ;; front bilden .

Ans dein weiteren Anwachsen der kommunistischen
Bewegung mögen aber auch die Arbeitgeber aller
Schattierungen etivas lernen . H.

- ( * ) -

Chronik .
006er "
Durlach , dl .

(I u t' i | . . . u r . ) Aut heutigen Ostersonntag wurdt
unser nkuer StaÄtpfarrcr Leo Rüg er durch

'
den Ka-

pitelsdekan Wagner in feierlicher Weife in fein Amt
-eingesetzt . Beim levitiertc » Hochamt hielt der Kapitels -
Äekan eine ergreifende Predigt an die überaus Zahlreich
versammelte Gemeinde über die Aufgaben und Bürden
des Seelsorgers . Die kirchliche Feier eniielc mit einem
mächtigen Tedeuni . Abends 7 folgte in der Festhalle
eine weltliche Feier , zu der sich die Gemeinde
ebei>falls zahlreich eingefunden hatte . Dort eröffnete die
Feier die Kapelle des Jnstrumentalvereins unter Lei--
tung ihres Dirigenten Schumann die Feier mit dem
Wagnerschen Matrosenchor aus dem „Fliegenden Hol-
länder " . Eine herzliche Bgrühungsansprachc hielt -darauf
der hier wohnhafte Ministerialrat 5kirchgäßner , der
ein Vortrag des Kirchenchors Durlach („Dem Seelen -
Hirten "

) folgte. Die eigentliche Festrede hielt in bekannter
Meisterschaft Professor F ü r st . Das von Frau Klara
Siebert und Frau Professor Anna Leimbach t>ar - ^
gestellte lebende Bild „Huldigung " fand allgemeine Be-
wunderuug . Im Verlaufe t>eö Abends sprachen Dekan
Wagner , der in launiger Weise au frühere Durlacher
Zeiten erinnerte an Zeiten des damaligen Stadlpfarrers
Hummel (später Dekan in Ebnet ), der einmal eine Pre -
digt hielt , die dem damaligen Major nicht paßte
und wofür der Seelenhirte auf Festung mußte ,
Oberbürgermeister Z ö l l e r , Bürgermeister Ritter ,
Her evangelische Siadtpfarrer Wo l fahrt , Rektor
Bäh ringe r und schließlich der neue Stadt -
Pfarrer selbst , der für alle Aufmerksamkeiten und Zeichen
'der Liebe seinen innigen Dank aussprach. Auch der
frühere , in bestem Andenken stehende .Kaplan Stehle ,
-der die weite Reise aus Ueberlingen hierher nicht ge-
scheut hatte , hielt eine würzige Ansprache an die Fest-
Versammlung. Als Vertreter der Filialgemeinde Aue
sprach Hauptlehrer Beck dem Neninvestierteu die Glück -
wünsche aus . Musik- , Gesangs - und Solovorträge
wechselten in bunter Reihenfolge miteinander ab. Der
Festtag Tuit aufs neue das gegenseitige einträchtige Zu-
saimue.rieben der beiden christlichen Konfessionen in
Durlach bewiesen . Von Karlsruhe war Siadtpfarrer
Dr . Kiefer (Bernharduspfarrei ) mit einigen Kaplan «»
zu der Feier evschieiieu .
Heidelberg, ? ! . April .

,<E xplofio u .) Ö» dor„ Komprcst> rhalle der Waggon -,
firf' rif Fuchs iu Nohrl -ach explodierte der Stoßdruckdeckel,
ivobei außer einem sehr großen Sachschaden ein 4-Zjäh -
riger Schlosser lebensgefährlich verletzt ivnvde.
Mannheim , 19. April .

(Arbeitsniederlegung .) Nachdem der
Schiedsspruch in der Urabstimmung bei den Betrieben
mit einer Mehrheit von mehr als drei Viertel abge -
lehnt worden war , mußte mitomatisch mit der
Schließung der Betriebe gerechnet werden , zumal
anch der Tarifbruch bei Lanz noch nicht erledigt ivar . Die
Schließung der Betriebe wurde dann auch bekannt ge->
geben, ein ? Maßnahme , die 20 000 Arbeiter trifft . Wie
schwer dieser Kampf das wirtschaftliche Leben unserer
Stadt betrifft , war heute früh am Straßenverkehr er¬
sichtlich. Fast alle Wagen fuhren leer .
Rastatt , IS . April .

(Ein Milchv ieh kont rollv e rein .) Im Sln-
schlich an eine zwangslose Besprechung der führenden Per¬
sönlichkeiten der badischen Landwirtschaft in Karlsruhe ,
die dieser Tage im „Moninger " stattfand , hat sich die Not-
wendigkeit ergeben, die schon seit längerer Zeit mit bestem
Erfolg in Norddeutschland bestehenden Milchkontrollver-
eine auch in Baden einzuführen . Es wurde dabei beschlos-
sen , für ganz Baden vorläufig ungefähr 4 bis 5 Konttoll -
vereine ins Leben zu rufen . Erfreulicherweise hat sich bei
dieser Besprechung schon herausgestellt , daß für eine Grün -
duug in M i t t e l b a d e n genügend Teilnehmer vorhan-

WMr»- ».ArbeitttscketM
(Karlsruhe und LmgebtiuO .

Am Msniag , den 2%. April d . 3 , abenöö 5 Ahr ,
findet im pai .rengarlen , Hercensiraß « 34 a , eine

Generalversammlung
statt .

Tagesordnung :
1 ) Tä '.igkeitsbericht,
2 ) Kasfenber .cht,
3 ) Wünsche und Anträge .

Alle Mitglieder und EhrennUtglieber find hierz
sre^ndlichst eingeladen .

Der Vorstand!
Haungs , Etadtpfarrer .

Mchsl . Ks « l!bmi >.

Der Kath . Frauenbund , Zweigvtrti .1 Karls
ruhe, lädt ein zu folgenden

Bezirksverfalttmlttttgctt :

MiihISiirg : 23 . April : 5Mj Skstt - Stist : Frau
Aiizliuger . ein Herr.

Wektstadt : 30. April : Lt . Sranzlskushaus : Frau -
lein wacker , Herr Stadtverordneter Wild .

Südstadt ; 3V. April : Ct. Zosesshaus - Frau
Geiger , Herr Professor 5kraufe .

Lststadti 30. April : St . « »»ahm»» .' Frau A nz-
linger , ein Herr .

Beiertheim : 1 . Mai : Frau Philipp .
Rüppurr : 2 . Mai : Frau Phillipp

Auch 5̂ erreu willkommen . Wjr bitten um
zahlreichen

"
Besuch .

den sind. Es wurde daher ein Mittelbadischer
Miichtontrollverein mit dem Sitz in Stastait ge-
griv 'det . Zum Vorsitzenden wurde einstimmig Landwirt -

schaftsrat B >̂ -Rastatt gewählt . Der Zweck des Vereins
ist die Feststellung der absoluten und relativen Milchmenge,
des Fettgehaltes , sowie des Futteraufwands für jede ein-

zelne Kuh der dem Verein angeschlossenen Mitglieder . Das
Ziel des Vereins sieht unter Wahrung voller Gesundheit
durch Zuchtwabl und Fütterung die Leistung und Eintrag -

lichkeit der Viehbestände zu heben. Es ist aufs lebhafteste
zu begrüßen , wenn sich recht viele Landwirte diesen segens-

reichen Bestrebungen anschließen würden .
Kehl, 21 . April . , „ ,

(Gefangenenaustausch .) Im hie,igen Bahu -

Hof fand in der vergangenen Woche ein Austausch
von deutschen und französischen Gefange «
nen slatt, von deucu einzelne zu schweren Freiheit »-
strafen verurteilt gewesen waren .

Haltinge » bei Lörrach, 2l . April .
(Die Folgen einer Unvorsichtigkeit .)

Der Schulknabe Max Steiger , der, wie gemeldet, von
einem mit einer Schußwaffe unvorsichtig umgehenden
Kameraden angeschossen und schwer verletzt worden
war , ist seinen Verletzungen erlegen .
Wolfach , 21 . April .

(Tode8un 'fall .) Der 18jährige Franz Harr von
Lützenhardt ( Württemberg ) spielte mit einem Revolver ,
deu er in der Tasche irng . Die Waffe entlud sich und
die Kugel drang dein unvorsichtigen Burschen iu den
Unterleib und führte seine» Tod herbei.
Konstanz, IS . April .

(Groß -m n t i g c Diebe .) Zu dem s ch w c r e n
Einbru ch s d i eb st a h l, der am Gründonnerstag früh
iu das Juweliergeschäft Müller in der Kanzleistratze
verübt n>urde , wird noch berichtet, daß die Einbrecher
ihr Handwerkszeug am Tatort liegen ließen, woraus
man vermuten kann, daß mau eS wohl mit gefährlichen
-aber nicht geschulten Dieben zu tun hat . Der Inhaber
des Geschäfts und seine Familie , die ganz iu der N 'ihe
der Eiubruchsstelle schlafen , bemerkten von dein Einbruch
nichts . Merkwürdigerloeise haben die Diebe Silber -
gerät und andere ihnen weniger lverivoll erscheinende
Stücke nicht mitgenommen .

(Diebe § <jefiii bei .) Die Kriminalpolizei ver¬
haftete zwei Burschen, die sich durch Berkauf vou
Herrenanzüge » und Ueberziehern ausfällig gemacht
hatten . Die Untersuchung ergab , daß die beiden Bur -
scheu die in Mir ich geborene und dort ausgewiesene
Deutschweizer sind in der letzten Zekt sehr oft bei Stein
am Rhein die Grenze ohne Paß überschritten haben und
und in Zürich mehrere Einbruchsdiebstähle ver -
übt halten . Dem einen der verhafteten Burschen sind
bereits sechs , dem andere » gege» zehn Eiichruchsdieb«
stähle uachgeiviefcn. Nach jedem Einbruch schmuggelten

die Burschen das Diebesgut über die Grenze und mach-
ten es im Badischeu zu Geld . /

Karlsruhe.
Sesirkssängerfeft öer ^ rbeiter >ünger . \

Der Frühling ist die Zeit des Gesangs . Das zeig!«
wieder das Sängerfest , verbunden mit WertungSsiugen )
das der Deutsche Arbeitersängerbund des L . Bezirks des;
Gaues Baden in Karlsruhe über die Osterfeiertage ver -
anstaltete . Bon der Schönheit der Natur und im befon-
deren des Frühlings zeugten die Lieder, die die 42 ein¬
ander um die Wette singenden Vereine am Osterfonntaq
vortrugen . Die einzelnen Proben zeigten, daß die Ar -,
beitergefangvereine nicht gewillt sind, neue Pfade in der
Gesangskunst einzuschlagen'

, so etivaS wie einen Arbeiter«
gesang herauszubilden , analog etwa den Studenten . Der
Inhalt der Lieder lief immer auf eine mehr oder weniger
verichwommene GefühlSschlvelgerei hinaus . Damit stehe »
aber die Arbeitergesangvereine nicht etwa vereinzelt da,
sondern folgen treu den Fußstapfen ihrer Vorgänger uud
Lehrmeister in der Gesangskunst . Wenn so die Arbeitern
gesangvereine keine spezifisch eigene Kunst ausweisen , wir
denken hier nicht an proletarische, so könnten sie doch
andererseits , da sie sich ja al . S der Mitte des Volkes rekru -
tieren , das Volkslied pflegen . Denn auf diesem Oie'
biet gibt es auch Lorbeeren zu pflücken , nicht nur künst -
lerifche , auch kulturelle und völkische (aber ohne Haken«!
kreuz ! ) . Vou Volksliedern hörten »vir am OfterfonntaK
vormittag nur eines, auf dem Programm des Nachmittags
standen zwei verzeichnet. Von 42 Liedern nur drei Volks¬
lieder ! Das kann man mit Recht einseitige Pflege des ^
Kunstlieds nennen , das oft einen zweifelhaften poetischen

'

und musikalischen Charakter trägt und auch trug . Undj
dabei verfügen die Ehöre, wenn sie auch nicht sehr stark
sind , in der Mehrzahl 35 bis 50 Sänger , über gute Eigen «;
schaften , wie wir am Ostersonntagmorgen feststellen korni»
ten . Sie können sich niit den anderen , des Unter - ,
schieds wegen bürgerliche Gesangvereine genannt (wenn
wir auch diese Unterscheidung hier wie in der Politik nicht /
gern machen) ruhig messe » . Allgemein jedoch sollte die
Aussprache vervollkommuet werden . Dieser Fehler liegt
aber in der Zusammensetzung der Säuger begründet , diet
vielleicht i » der Gesangsstunde das einzige Mal ihr
dialektisches und deshalb nachlässiges Deutsch gegen das
Schriftdeutsch umwechseln . Als Kritiker hatten sich Prof .
H . K. Schmid uud Prof . H . Zöllner zur Verfügung
gestellt. Der erftere hatte das Wertungssingen am Sonntag
morgen mit dem Präludium und der Fuge über den
Namen Bach vou Liszt in feierlichen'. Orgelvortrag er-
öffnet . Der Ostermontag wurde den überaus zahlreichen
Teilnehmern wie auch den anderen Sterbliche » verregnet
und damit manche auf dem Programm stehende
Rummer .

' tt .

Kleine Ursachm — große wir -

kungen .
Von Eiistachilis Dinte n m ü l l e r .

. lieber den Marktplatz einer Großstadt läuft ein
lunger Mann. Er trägt in der Hand eine Offiziers -
mutze ans Her Friedenszeit. Vor einer Plakatsäule
bleibt er stehen uud pertieft sich in ein soeben ange-
klebtes Plakat. Allmählich sammelt sich viel Volk
an . Ez werden Stimmen der Freude , aber anch
U Aerger» laut . Das Gemurmel wird immer
starker; der junge Mann bekommt's mit der Angst
U tun. Rasch bedeckt er die Mütze mit semem

i , ?»tuch nnd entschlüpft der Menschennlenge ,
lieber dieses „wichtige " Ereignis kami man an-
Ix? folgende Zeitungsberichte lesen :

. Generalanzeiger . Ungeheures Aussehen
Erregte gestern Nachinittag ein Vorkommnis auf dem
rifWi ^ . Unser Spezialaugenberichterstatter be-
» cyret uns hierüber : Ein junger Mann, anscheinend
«en besseren Ständen angehörig, lief mit einer In -
M ^ e

^Offiziersmütze des alten Heeres über den
»mrttplatz. Der Herr mag 1,75 Meter groß ge-

, wn . hatte braune Krawatte und braune
qnL

eI. ' . ,
®l'^fsc 42 . Die Mütze hatte ungefähr die

opiweite 08 und schien dem betr. Herrn selbst nicht
Als er an der Plakatsäule in einer

fiifi Z nu?« l' otl 2,1l1 Meter stehen blieb , sammelte
et» e große Volksmenge an . Dank unseres

wnisip )eit Berichterstatterdienftes war unser Ge-
vorne dran . (Abonnementspreis 30 Mk.

sosort erneuern) . Als die Menge eine
i»i? sm ;u ®a^u !l8 annahm, wickelte der jiinge Mann
linkend weißes Taschentuch, das noch ganz
Äeeian°? verschwand. — Der Vorfall ist
den c>l>- ..

viel Staub aufzuwirbeln. Wir wer-
blatte , r? fein möglichst durch Extra-

' li !1c Erhöhung des Abonnementspreises —

unsere geschätzten Leser ans dem Lansendeil zu
halten .

Das d e n t s ch n a t i o n a l e Organ : Eine
mutige vaterländische' Tat vollbrachte gestern ein
schmucker Jüngling. Mit nationalem Stolz erfüllt,
trug dieser tapfere Mann eine Offiziersmiitze iiber
den Marktplatz . Ohne sich ilin das paterlandslose
Gemurmel unserer heutigen Regiernngsstützen zu
kümmern , stellte er sich , stark wie eine deutsche Eiche,
vor deii schivarz -rot - goldeneu Pöbel. Erst als er
der Uebermacht weiche» mußte, ging er von bannen .
In der Hand die Mütze, als Wahrzeichen seines
treudeutsche» Nationalismus nnd im Herzen das
stolze Bewußtsein, würdiger Erbe zu sein der Hel¬
dengröße des letzten Hoheuzollers .

Das sozialdemokratische Blatt : Ein
provozierender Vorfall ereignete sich gestern wieder
mal in unserer Stadt. Marschierte da «anz gelassen
so ein recht grüngelber Herrensohn über den Markt-
platz nnd genierte sich nicht, eine Offiziersmiitze in
der Hand zu tragen . Der Mensch erfrechte sich sogar,
sich in geradezu herausfordernder Weise vor eine
Plakatsäule hinzustellen und eine Aufforderung zu
einem Regimentsfest zu lesen . Das arme arbeitende
Volk fühlte sich mit Recht beleidigt uud umringte
diesen wilhelminischen Heldenjüngling. Einige be¬
herzte Mitglieder unserer Partei stellten den Bur-
schen

'znr Rede , worauf dieser die Mütze ins Taschen«
inch wickelte nnd nach echter Hohenzollernart die
Flucht ergriff.

Genossen ! Frech erhebt die reaktionäre Baude
wieder ihr Haupt , d . h . nur ihre Mütze, um ihr
edles Haupt nicht zu verlieren. Arbeiter , seid wach -
sain und protestiert durch eine gewaltige Deuioii-
stration gegen diese neue Tat . mit der ein nationali-
stischer Feigling die Republik bedroht.

Zentrn insblatt : In hiesigen Blattern
wird ein Geschehnis geschildert, das sich gestern hier
zugetragen haben soll. Darnach trug ein junger

Mann eine Offiziersmütze in der .HaNd , als er über
den Marktplatz lief. Es soll ans diesem Anlaß ein
Menschenauflauf entstanden sein. Wir haben von
der Sache anch gehört , messen ihr aber vorerst keine
Bedeutung bei, sondern geben die Nachricht nur
registrierend wieder . Vor allem wäre Näheres ab¬
zuwarten. Vorerst gilt es, die Ruhe zn bewahren .

Ko m m n n i sten blatt : Proletarier wachet
auf ! Das nationalistische Natterngeziicht feiert Or¬
gien ! Gestern schellte sich so ein nationalistisch -
militaristischer Mörderbube nicht einmal, mit einer
Offiziersmütze in der Hand , auf dem Marktplatze
herumzustehen . Mit derselben Mütze, nnter der
vielleicht in einem kaiserlichen Generalshirn wäh¬
rend des Krieges die fürchterlichsten Pläne zur Hin-
schlachtnng des armen Volkes ausgebrütet worden
sind. Arbeiter , Proletarier ! Solches laßt ihr ench
bieten ? Während ihr ench an schlveißgetränkter Ar¬
beitsstätte schindet, triumphiert der Kapitalismus
in Gestalt einer Offiziersmütze. Gesinnungsgenossen ^
Dieses Zeichen einer verfluchten Kaste soll nicht
inehr iiber euch herrschen , -sonst seid ihr verurteilt,
zu einiger Schmach hinter blutenden Kerkerwänden !
Traut nicht der heutigen Justiz einer verlotterten
Bourgeoisie! Traut auch nicht eueren sozialistischen
Kollegen . Wie uns berichtet wird , hat der feige
Mützeuträger bei der Flucht die Mütze nicht in feilt
Taschentuch gewickelt — sondern in ein Exemplar
des Sozialistenblattes ! Proletarier, werdet Kom-
munisten . Aus euern sauern Arbeitersroschen be¬
zahlt man - euere eigenen Mörder ! Tretet darum
ein in einen 8 -tägiqeu Generalstreik als Demon-
stration gegen die Offiziersmütze ! Nieder mit der
Bourgeoisie, nieder niit dem Adel ! Ihr selbst seid
der Adel , denn nnr die Arbeit adelt. Darum ans
zum Generalstreik !

L a n d b n n d . Wenn man die städtischen Blätter
liest , erfährt »lau nnr von Menschenansammlungen ,
Demonstrationen nnd Generalstreiks . Und das oft

wegen einer Lappalie — neuerdings wegen einer
Offiziersmiitze. Also ihr Landwirte , da habt ihr 's
ja : Während ihr euch von morgens 3 Uhr bis nachts
12 Uhr schindet unid plagt, damit sie in der Stadt
zu essen haben, finden sie es dort für nötig, herum¬
zustehen , zu schimpfeil und zu faulenzen .

D e n t s ch v ö l k i s ch e r H e »■o l d : Mau regt
sich wieder einmal auf über ein an sich harmloses
Ereignis . Ein Jüngling wurde auf dem Markt«
Platze von einer wütenden Volksmenge angehalten
— )i>etl er eine Offiziersmütze bei sich trug. Jetzt
schreit 's im ganzen schwarz -rot-goldenen Jndenstaat
Mord und Zeter . Es wäre viel gescheiter, man
würde sich darüber aufregen, weil -die Mütze, wie
uiis gesagt wurde , bei einem Althändler — einem
Juden natürlich — gekauft wurde . Das ist ivieder
ein Beweis, wie unser ganzes öffentliches Lebe»
von diesem jüdischen Stinkgewächs verseucht ist .
Zweifellos haben bei diesem Vorfall fluch die Jesui¬
ten wieder die Hand im Spiel, sei es . daß sie den
jungen Mann zn der Sache veranlaßt« ! oder daß
sie den Auflauf inszenierten . Und unsere jetzigen
Volksbeglücker inußten natürlich nichts besseres zu
tu», als unsere, von echt deutschen , rassenreinen Ger-
manen getragenen Militärbestände aii die Inden-
bände zn verschachern : Pfui ! Der Teufel hole dieses
israelitische Schmiervolk . O teutfches Volk, heile dich
endlich von diesem semitischen Fremdkörper !

Das Amtsblatt schreibt offiziös : Es ist uns
gelungen, das vielbesprochene Ereignis restlos auf-
zuklären . Der betr . junge Mann ist ein harmloser
Bursche. Er ist der brave , einzige Sohn einer
Kleinrentnerin. Da diese iii Geldverlegenheit war/
schickte sie ihn mit der Mütze aus seines Vaters Ein-
jährigenzeit anfs Leihhaus. Wir bitten daher drin -
gend , von dem geplanten Generalstreik abzusehen
lind dafür etwaige übrige Gelder den notleidenden .
Kleinrentnern zur Verfügung zn stellen.

( 5 )
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X Sic Osterfeieriage, bis wie alles auf der Erde nun

auch vorüber sind , zerfielen in eine trockene und eine nasse
^ ä !ft'.' . Die trockene Hälfte, der Ostersonntag, gab den
schon an? Samstag zahlreich die Stadt verlassenden Wan-
Verlustigen sonnige und warme Gelegenheit die in der
Frühiingspracht schwelgende Erde zu bewundern und zu
genießen : die Feststellung zu machen , daß der Frühling
Heuer zwar spät , aber jetzt mit Macht eingezogen ist, daß
die Bergabhänge zum großen Teil noch im dürren und
kahlen Gewände des Winters dastehen, daß aber doch schon
vereinzelt«? Bäume ihre grünen Wipfel hoch in das Him-
melsblau hinaufstrecken und wie gesagt, der Frühling sein
blaues Band lustig durch die Lüfte flattern läßt . Dieses
blaue Band zu suchen zogen viele aus , um dann
die Enttäuschung des Ostermontags zu erleben. Das war
kein launischer Apriltag mehr, sondern ein richtiggehender
düsterer und wasserreichhaltiger Regentag . Der einzige
Trost dabei war die Gewißheit , das schöne Wetter ani Aor-
tag nach Gebühr ausgenutzt zu haben. Sehr viele hatten
am Ostersonntagnochmittag den Stadtgarten aufgesucht ,
wo die Harmoniekapelle mit einem feiertäglichen Programm
die Sonntagsnachmittagskonzerte eröffnete. Wer Lust und
GZkd hatte in das Theater zu gehen konnte zwischen der

heiteren Muse, die sich im Konzerthaus niedergelassen
hatte , und der ernsten, die sich im ausverkauften Landes-
tbeater im „ Parsival " zeigte , wählen. Der regnerische
Feiertag mag diesen beiden Instituten und den Wirtschaften
in noch besserem Maße zu gute gekommen sein als der Bor-
tag. Zu dein rege» Verkehr in der Stadt trug der Sän -
gertag der Arbeitsrsänger viel bei . Ein erfreuliches Zei-
chen waren die großen Scham ? der Gläubigen , die in die
Kirchen eilten , um die frohe Botschaft vom auferstandenen
Heiland zu hören . Vom Wahlkampf war in der Stadt
nichts zu merken, es wäre auch niemand dazu aufgelegt
gewesen .

) !( Dienstjvbiläum. Am 23. ds. Mts . feiert Herr Haupt -
kassier Wilhelm H a r t m a n n die 80jährige Wiederkehr
des Tages seines Dienstantritts bei der Landeshauptkasfe.
Der Jubilar Hot während 30 Iahren seiner Tätigkeit bei
der Kasse in unermüdlichem, arbcitsfreudigem Wirken die
Bürde seines verantwortungsreichen Amtes getragen . Alle
die vielen, die in dieser Zeit mit Herrn Hartmann in Be-
rührung kamen , werden gerne an diesem Tage des Pflicht-
getreuen Beamten und jovialen Menschen mit ihrem Glück-
wünsch gedenken .

Bauernbankfillale. Wie aus deni Inseratenteil er-
sichtlich , eröffnet die Badische Bauern - Vereins -Organisa-
tion in Karlsruhe , Karlstraße 21 ( gegenüber der Hauptpost-
ein? Filiale der Badischen Bauern -Bank, sowie eine Zweig-
stelle des Badischen Bauern -Vereins . Die Badische Bauern -
Bank hatte bisher einen großen Kundenkreis in den Be-
zirken Karlsruhe und Durlach, sowie dem Albtal . Die
Badische Bauern -Vereins -Organisation ist durch Eröffnung
einer Bankfiliale dem Wunsche vieler Mitglieder nachge -
kommen . Durch die Errichtung einer Zweigstelle des Ba -
dischen Bauern -Vsrems ist den Bauern -Vereins -Mitglie-
der», in dieser Gegend Gelegenheit geboten, persönlich ihre
Geschäfte bei der Zweigstelle zu erledigen. Die Filiale , so -
wie die Zweigstelle ist auch gleichzeitig eine Beratung ?-
und Auskunftsstelle in allen Bank- und «Geldfragen, ebenso
in Steuersachen

! ! Lebensrettung . Der 50jährige Fischer Alexander
aus Daxlanden stürzte, als er sich aus seinem Boote nach
dem ihm entfallenen Ruder bückte , in den Rhein und wäre
ertrunken , wenn er nicht von zwei am Altrhein spazieren

gehenden Herren , die sich auf die Hilferufe sofort ins Was-
ser stürzten, gerettet worden wäre.

Zum Wahlkamps. Die Kreis wahlvorschläge
sind am Ä'arsamstag im Rathaussaal hier von Ministerial -
rat Weitzel als Kreiswahlleiter bekanntgegeben und im
Beisein von Vertretern der beteiligten Parteien geprüft
worden . Sie werden in diesen Tagen der Öffentlichkeit
iibermittelt .

Israelitische Feiertage . Unsere israelitischen Mitbür -
ger feiern am Samstag und Sonntag den 19 . und 20.
April , das Passahfest (Ostern). Am 21. . 22. , 23. und 24.
April sind Halbseiertage und am 25 . und Ai . April ist
daS- -Schluß -Österfest.

Keine Sommerzeit . Nach einer Berliner Blätterniel ,
dung hat das Reichskabinett beschlossen, von der Einsüh -
rnng der Sommerzeit Abstand zu nehmen . Das Blatt
führt diese Entschließung des Kabinetts im wesentlichen
auf den Einspruch landwirtschaftlicher Kreise Zurück.

Neuerungen im Gesangsunterricht . In der letzten
Woche des Monats März ging in Karlsruhe der von Re-
giernngsrat Z u r e i ch für die Karlsruher Volks -
s ch u l e n abgehaltene Gesangskurs zu Ende . Die Bad.
Schulzeitung urteilt darüber , daß durch diesen Kurs der
Gesangsunterricht auf eine völlig neue Grundlage ge-
stellt worden ist und daß er in Zukunft eine ganz andere
Rotte im Schuldetri eli spielen dürfte als dies bisher der
Fall war .

Eigentümer gesucht . In bem Hofe des Bezirksamts
befindet sich seit einigen Tagen eine MAielrolle 5 Meter
lang mit kurzer Deichsel. Der vordere Teil der Nolle
ist mit Blech beschlagen .

Zusammen stiitze . Am Donnerstag , nachm . 614 Uhr,
stieß am Marktplatz ein Kaufmann mit seinem Motor -
rad mit einem Radfahrer beim Einbiegen in die Kaiser -
straße zusammen . Das Motorrad wurde leicht beschä¬
digt. Personen kamen nicht zu Schaden . Beide Fahrer
gelangten zur Anzeige.— Am gleichen Tage , mittags
12Vi Uhr, fuhr eine Schreibgehilfin - bei der Hauptpost,
wo sie mit ihrem Fahrrad einem Fuhrwerk ausweichen
wollte, auf einen anfahrenden Straßenbahnwagen der
Linie 6 . Das Fahrrad wurde stark beschädigt . Die
Radfahrerin blieb unverletzt.

Diebstähle. In den letzten Tagen wurde in verschie -
denen Häusern auZ Mansarden ein Paar neue Damen -
Lacklederspangenschuhe, ein Paar braune Damenspangen -
schuhe , beihes Größe 39, ein Paar Militärschnürschuhe,
ein Paar Militärschaftstiefel , ein Paar Reitstiefel , zwei
Paar Sohlen , sowie ein weißkarierter Anzug , ein wei -
ßes Herrenhemd , ein Paar braune Damenbergstiefel , ein.
Paar braune Damenstrümpfe und ein Vulkanviberkosfer
entwendet . Es wurde ferner gestohlen : 1 Damenuhr
aus Nickel mit schwarzem Gehäuse , arabischen Zahlen ;
im Deckel ist die Inschrift Konrad Weiler , Uhrmacher,
Straßburg .

pa. Sommerausflug ? Urlaubsreise ? Sommerausflug
und Urlaubsreise fallen bei den gegenwärtigen schlechten
Zeiten aus ! So wird mancher haushälterische Familien -
vater sagen , wenn Frau und Kinder betteln, doch wieder
einmal fern vom Dunstkreis der Städte ordentlich Luft
schnappen zu dürfen . Der Vater sieht die Richtigkeit der
Vorstellungen der Familienmitglieder wohl ein . Schon
oft genug hat er ja hören müssen , wenn wir nur einmal
wieder aus der Stadt herauskämen , die Luft ist hier so
drückend : das ewige Hasten und Jagen zerreibt die Ner¬

ven , wir sollten nur einmal wieder, wenn auch nur für
kurze Zeit, in Gottes freier Natur Ruhe finden. Aber
wie kann ich bei dem knappen Einkommen am Monats -

ersten oder am Zahltag auch noch das Geld für dw teuere
Reife vorwegnehmen? Erubrigungen tonnen kaum ge¬
macht werden ! Das ist der ständige restgn .-kende E .n-
wand des Familienoberhauptes Da erinnert man 'ich
kurz vor Weihnachten in der Zeitung gelesen zu haben,
daß die Reichsbahn wertbeständige ^ Wertzeichen -

Oese r -B ons hat sie der Volksmund bereit » getauft
herausgegeben hat. die die sehnlich »- wünschte Reise auf
Abschlagszahlung ermöglichen . Die Oeser -Bons sind wert¬

beständig und lauten über 1 , 2 und 6 Goldmark. Sie sind
in der Kartenform der gewöhnlichen Fahrkarten in b >au-
ner. grüner und gelber Farbe hergestellt, und zur Siche -

rung gegen Fälschungen auf der Rückseite mit einem . den
Reichsadler zeigenden Trockenstempel versehen. Diese
Wertzeichen sind auf allen Stationen der Deutschen Reichs¬
bahn an den Fahrkartenschaltern erhältlich und werden
von sämtlichen Kassen der Deutschen Reichsbahn — also
nicht nur von denen des Direktionsbezirks Karlsruhe
bei Lösung von Fahrkarten oder zur Bezahlung von Ge-
päckftachten bis Ende 1W4 in Zahlung genommen . Wenn
also das Geld nicht auf einmal zur beabsichtigten Äie -.se
reichen will, kauft man sich die mögliche Zahl »Oeser -
Bons "

, wie nian gerade einen größeren oder kleinere » Be-
trag beiseitelegen kam?, denn sie behalten ihren Wert und
können zur Lösung aller möglichen Fahrkarte «, für jede
Wagenklasse , für Zeitkarten, Schülerkarten, für Fenenson -
derzüge, zu Schulfahrten usw . benützt werden : auch» Fahr -
karten und Gepäckfracht für Reisen nach dem Ausland ton-
nen auf diese Weife beglichen werden. Also die allseits
gewünschte Reise ist doch möglich ! An jedem Zahltag
werden nach dem Stand des Geldbeutels Reiseiparkarte»
gekaust , dann kommt das nötige Geld ohne fühlbare Härte
zusammen.

) !( Schicht die öffentlichen Anlagen! Jeden Karlsruher ,
der für ein schönes Stadtbild Verständnis hat , berührt es
traurig , wenn er mit ansehen muß , wie die öffentlichen
Anlagen von einem verständnislosen Publikum zu Grunde
gerichtet werden. Ueber das Verschulden der Stadt -
Verwaltung soll hier nicht gesprochen werden . Ein Leser
unserer Zeitung , der für die Schönheit der Natur ein
warmes Empfinden hat , schickt uns eine Zuschrift, die wir
den betreffenden Stellen warm ans Herz legen möchten :

Nach langer Winternacht verjüngt sich die Natur wie '
der : der Frühling regt sich mit Macht. Die öffentlichen
Anlagen fangen an zu grünen und bald werden die ersten
Blumen das Herz des Menschen erfreuen . Wenn sie auch
nur geschont werden würden ! Viele, die es nicht begrei¬
fen wollen, daß die Blumen und Blüten in den öffentlichen
Anlagen und Gärten die Allgemeinheit erfreuen sollen und
die Freiheit mit Zügellosigkeit verwechseln und es mit
„Mein " und „Dein" auch sonst nicht genau nehmen, fallen
in den Dämmer - oder Nachtstunden über die blühenden
Büsche her u . berauben sie schonungslos ihres duftenden
Schmuckes . Seit Jahren sehe ich z. B . stets mit Bangen
dem Zeitpunkt entgegen, an dem die Fliederbüsche, die an
der südlichen Einfassungsmauer des sogenannten Mark-
gräflichen Palais am alten Bahnhofplatz entlang In lan¬
ger Reihe gepflanzt sind , zu blühen beginnen . Obgleich
der Platz inmitten der Stadt Karlsruhe und unter den
Augen der Polizei und der Allgemeinheit liegt, werden die
blühenden Fliederzweige, sobald die Blutendolden sich zu
öffnen beginnen , von rohen frechen Händen kn der scho-

___ __
nungslosesten Weise herabgerissen, so daß dies ^T "
Zweige lange Rißwunden zeigen und die pam* <£
einen traurigen Eindruck macht. Kein Nüten ^ °,5"? Si
sich voll entfalten : er wird vorher von räubetif^ 9
den abgerissen. Wird eS dieses Jahr auch so iVj » ?
überall die herzlose Roheit sich zur Schau drängen ?
wird es der Allgemeinheit und der Polizei qelina/n
mal die blühende Anlage vor zerstörender Berat,

Nenansgavr des Grüne » Kursbuches . Unter m -T
sichtigung all der in der letzten Zeit erfolgten gaff *
änderuiigen , vor allem auch der neuen Schnell,, .̂
bindunge » und der Verbesserungen für den Smin»
berkehr ist soeben eine Neuauflage des Badische,.
Iichen Kursbuches erschienen, in dem auch die
linien enthalten sind . * ' " fc

Veranstaltungen .
) ( Landestheaker. In der am Mittwoch, den 23 d TO

stattfindenden Aufführung von Webers „ Frei ! rh ;; k
bewirbt sich Fräulein Edeltraut Pilf vom Ctadttb «^ »
Kaiserslautern als Aennchen um das Fach der 1 <w
soubrette.

p "rn'

Spiel unö Sport.
5ußbal !- ErgednM .

Deutschland — Holland 1 : 0.
Mühlburg — Genf 1 :1.
F . C . Freiburg — Bayern München 2 : 1
B. f. R . Mannheim — Wien 2 :3.
Siegen — F . 6 . Phönix 2 :0.
Hamburg — Corintien 2 :3.
Bern -Junioren — K F . B . 0 :0.
(Ausführliche Berichte folgen in der nächsten Aus-

gäbe .)

' Kunsthandlunn u Rahmenfabrik
Karlsruhe i . B . , Kaiserstr 128

Inli . W . Kertsch zwischen Wald - u . Karlstr.

i. Pfr - fii

Wetterbericht
Wetterbericht vom Dienstag , den 22 . April: Die Luft -

wirbel, die von den nördlichen Meeren aus südostwärts
gezogen sind, haben das Hochdruckgebiet rasch von Mittel-
europa verdrängt und südwestwärts sich erstreckende Ties-
druckwellen brachten daher gestern wiederholte Regenfiille,
Die allgemein verherrschend gewordene Nordwestströmung
brachte kühlere Lustmassen heran . Das Wetter bleibt bis
am Mittwoch noch vielfach wolkig und kühl .

Willi . Heinert Nachl .
Intl . Frieda Kraft

Kaiserstraase Kr . &H7.
Herrenhemden

Pcrnal , Xelir , Trihnt

Maul und Klanenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche in Bulach ist

erloschen.
Tie angeordneten Maßnahmen wurden sanit-

lich aufgehoben .
Karlsruhe, 19. April 1P24.

Ve,irksittnt Ii . O . Z . 42.
Das Forftaint Karlsruhe -Hardt, Schloß -

bewirk 16 , versteigert am Freltaq , Den 25 April
ds . vormittags 1t Uhr , auf seinem
^ - schä ' tS -imnier 21 Tennisplätze im .Hardtwald.

Die

SM . Sparkasse Karlsruhe
macht auf <lcn bei ihr eingeführten

i r
ganz besonders aufmerksam . Derselbe bietet
infolge (IcsZiiRanuitengcli ^nsaea «ler
MÜRitlie .iieii {Sparkassen Oemsc .h -
landM zu einem einheitlichen <* iro -
iicti « für Finnen , liant ' lente und
(« rverlfctrcibende bedeutende Vor¬
teile .

Der Giroverkehr sichert pünktlich « Aus -
t' tiHi'ung- von Uebcrweisnngsaufträgcn und
vermindert die Kosten ,

Jede weitere Auskunft bei unserer Giro -
abteilung , die auch Anträge auf Errichtung
von Girokonten entgegennimmt .

| Städtisches Sparkassenamt.

WrmsMteil
Kitt lsrlche - Süd.

Am Mittwoch, 23 . Apri «, abends
8 Llhr , findet in der Walhalla ,
Mgariensiraße, eine

Wiililer -

iscrfaiiliHifl
statt, wozu aste wahlberechtigten Frauen
und Männer eingeladen sind.

Redner : Herr ^ andtagspräsident
Dr . Baumgartner -Karlsruhe .

Der Wahlausschuß

Musterausstellung
und Verkauf

\\ von Erzeugnissen des bad . Hand-
'

werk für den In- u . Auslandsmarkt !
in der

liMleMoileinU
geöffnet von

^ Vormittags 9 Uhr bis nachm. 7 Ohr
V Eintritt 1 .— Mk , — Schaler 50 Pfg .
,j Mittwochs und Freitags halbe Preise .

Pölich von Mi ' sli Konzert

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen - und
einzelne Möbel

liefern in hocheleganter , gediegener
Ausführung sehr preiswert

KarlThome & Co .
Möbelhaus , Karlsruhe

Hcrrenstr . 23, gegenüber der Reichsbank .

Senussrejclie
Stunden

Ter- *
schafft
ein

Grosse
Auswahl

Versand nach
allen Stationen

H . liaurer
Karlsruhe i< B,

Kaiserstr . 176
Kataloge u . Schriften über
das Harmonium kostenl .

Suche sof . zu kaufen :
Hotels , Gasthäuser ,
Cafes . BMereien ,

Fabriken . Privat - und
GeMftshiiufer .

M . Bnsam , Herreustr . 38
Telefon 3530.

Hz » Musen :
1 Hemn -Mmd ,
1 KllWsportMgen ,
1 Zither ,

alles gut erhalten .
Zu ersraqen : Marien -
strafte 85MI rechts .

Mrriil
Zehn-?!inlier - SysttM, » -
teilt I . Rist , HanL -
Tlioiuastrasze 5.

BERUF & -M
m . ggpunc ,

JESSR ART
offeriert :

H.WEINTÜAUB
KRONSN & TR . 52

Aelicres, tüchtiges,
katholisches

AkeiniidA »,
da ? kochen und selb
ständig arbeiten kann ,
in kleinen Haushalt
bei guter Ächand-
lung u. Verpflegung
zum l . oder 15. Mai
nach Karlsruhe ge-
sucht . Angebote unter
Tlr. 2 an die Ge¬
schäftestelle dS . 23f.

möbliert .
t mutet *

von solidem Herrn gesucht
Näh. Vadenta - Lerlti ^
unter 622 .

( ginMjV Z » l

Ein 2 Monate alte
Kind , gesund und » unter
(Mädchen ), an Kindesstatt
cibziigcben. Angel », nnler

!Nr HI7 a» die Geschäfts
^ stelle d ? . Bl.

^ ir eröffnen am
Mittwocli , 33 . April 1924

in

KarSsnsli e

Karlstrasse 21 , gegenüber der Hauptpost
eine Filiale der

Badischen Baaern-8ank
sowie eine Zweigstelle des

Bad . Bauern Vereins e.V.
Die Bankfiliale wird sich mit allen
Bank - und Geldgeschäften befassen .

{Mische Banei n-Vereins-Organisatiou
Preiburg I . Br .

Bad . Landestheafer .
Dienstag , 22 . April . 71/2—10 Uhr . Sp. I . 4.20
Th . -Gem . B .V . B . Nr . 6501 - 6700 , 6901 — 7100.
Der Widerspenstigen Zähmung ,

: jeder Art ;
liefert rasch
und billigst

BacMrockerei

BADENIA
Karlsralie . Afllerstr . 42

Vkllilwunijslchltlltt.
nlgfimütf Selimie

gesuchi für

Vers. -Außendieuit.
Höchste Beziige . Sichere Existenz . Alle Sparte » .
Offerten unter Nr . 627 an die Geschäftsstelle ds.Blattes .

Material

fiir

den

Wahlkampf

1924 !

freis

nur

Mk . 1 . 50 .

Ter 3et ! ftiiiMii | ler

Ein politischer Wegweiser für alle
Partcifreunds . iiisbesondere für die
Bezirks, und Ortsvorsitzenden zur
praktischen öffentlichen Werbearbeit.
Au s dem I n l, a t >: Das Zentrumnnd das Deutsche Reich im Innern .
rVt '/v Rutschen Katholiken und ihrepolitische Vertretung . <1. LudendorM' " klagen gegen deu Vatikan , die Ka-
\^ ,

n und das Zentrmn . 4 . Das
y - itu' um und der gewerbliche Mittel -
!-tind . p . Das Zentrum und der Acht,
liundentag. 6. DaZ badische Zentru -i'

Wirtschaft. 7. Der badische
^ audbund. 8. Unsere Frauenorgani -

r Taktisches und Praktisches>m Voraus . 10 . Politisches Allerlei .
Badenls A .-G . fjjx Verlag u . Drucherei
Telefon 535. Karlsruhe . Merstr . 42

Ansscttneiösnur»6 »LideVsdren! folgt ein Prefsaösscl »reßt«i
1 .

Frau SchnatierJch Ist die temperamentvolle Witwe \ on
Schnattericli & Co ., Fabrik analysenfester Sudweine , alkonol*
armer Liköre und Kunstdünger en gros aus Neustadt

Ausweichen ! Neustadt , darüber müssen sümtliclicScliieie *
sämtlicher Geheimnisse , sämtlicher Nick -Carter -Bücher g®"
breitet bleiben , das muß in Dunkelheit gehüllt bleiben , um
der Dame alle Belästigungen durch Zuschriften in ^ psren.
Solche sind vielmehr an die unterzeichnete Kukirol -Fflon*
zu richten , die sie , je nachdem sie sich zu der Verarbeuung
in die neue Reklame -Serie eignen oder nicht , durch Ueoê
sendung eines hübschen Oeschenkes beantworten , oder su
sonst nach Verdienst behandeln wird . .

Frau Schnatterich hat schon eine große Anzahl mincerj
wertiger Hühneraugen -Mittel durchprobiert und die daß«
üblichen Qualen mit wahrhaft deutscher Geduld ertragen.
Sie hat Resolutionen gegen ihre Hühneraugen und gegen ci
untauglichen Hühneraugen -Mittel gefaßt , hat sich entrost ,
empört und erbittert , aber sie hat sich so still gefugt , w
ein deutscher Reichskanzler , wenn ihm Poincarö eine neu
Note schickte

Endlich hat iiir das In vielen Millionen Fallen 5cwäJf
' t

Kukirol -Hülineraugen -Pflaster schnell , sicher und
geholten . Die Hühneraugen schwanden dahin wie der i«
aische Frank , und seitdem schwört sie aui das Kuw
Hühneraugen -Pflaster . . ,Ueberau , wo sie hinkommt , verkündet sie da » WD
Kukirol -Hühneraugen -Pflasters , und da sie ihre Pap « r .
auf dem Umwege In Hypotheken in Rentemnark umgej «
hat , so kommt sie viel in der Welt herum . Sie wird ra» ,
dazu eingeiichteten Mundwerk dieTorheitcn der / eil g«

^
sie . aber mitmachen , weil '» madern ist . Sollte ajen J •.
dadurch getroffen fühlen , so wird er seine Gründe dafür n

Für heute verabschiedet sie sich , um das Ihr tum » -
bedürfnls gewordene tägliche Kukirol -Fußbad 20; »f

j
Das Kukirol -Fußbad (nach Sanitätsrat Dr . med . m -m*i

reinigt dfe Füße gut , verhütet Wundlauftn , Brenne
Anschwellen der Füße und ist für die zweckmäßig öe,
pflege unentbehrlich . Es kräftigt Nerven und Senn >
scitigt außerdem aber auch den üblen SchwelßgertK ■

a
Sie erhalten beide Kukliol -Fabrikate ia )■edêr p _

Apotheke und wirklichen Fachdrogerle . (Kukiri p -vung.)
augen -Pflaster M. 0.75, Kukirol -Fitfibad M . V.M pro ^ jiir .
Wo solche nicht vorhanden sind , führen die oe»s

ju (j
fümerien und Friseurgeschäfte unsere Fabrikate , itS
In kleineren Städten das Publikum auf die Wom | |<tl
Kukirol -Fabrlkate Anspruch erheben kann . Ain « " 51,
auf die Kukirol -Schutzmarlie „Hahn mit Fuß und |]|ctl|l
»ich niemals etwa ? anderes aufreden . Besseres g' (ilKn
und Schlechteres wollen Sie doch nicht . Laden »

j,, u[<o,
zwar auch verkauft werden , aber die sollen an

Wichtig ! Verlangen Sie die aufklärende »
lehrreiclie Broschüre „Die richtige Fußpflege , 0
Interessenten kostenlos und portofrei zusen3 •
unter der Leitung eines alten , erfahrenen Arzi voo
»Wissenschaftliche Abteilung " erteilt gegen Ei ^ jj «
Rückporto kostenlos Rat und Auskunft über ai
sich auf Fußpflege und Fußleidcn beziehen .

KnKIrol -FaliriR GroS -Salze ßel Hö9äc«ur5,
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